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Nos Endziel der Iranrösischen
Marriftrn

Paris , 2. Juni.
Die Schlußsitzung des sozialistischen Partei-

tages am Psi gstmontag schloß mit der ein¬
stimmigen Verabschiedung einer Entschließung
in der als politisches Ziel bezeichnet wird: Zer¬
schlagung des Faschismus, Verteidigung der
öffentlichen Freiheiten, Kampf gegen die Herr¬
schaft der Banken und der Jndustrieinteressen,
Behebung der Arbeitslosigkeit, Wiederbelebung
der Wirtschaft, Wiederherstellung der republi¬
kanischen Gesinnung in der Verwaltung.
Demokratisierung des Heeres.
Verkürzung der Militärdienstzeit und schließe
lich die Förderung, daß Frankreich an der
Spitze der Nationen stehen soll, die entschlossen
für den Frieden eintreten.

Um diese Ziele zu erreichen, erklärt sich die
sranzösische Sozialistische Partei bereit, alle
republikanischenGruppen und die Arbeiter-
und Volkskräste des Landes in den Kamps
zu führen. Tie Partei beauftragt ihren stän-
dige» Verwaltungsausschuß. sich mit Löon
Blum über die Auswahl der Parteivertreter
in die Regierung ins Benehmen zu sehen.
Tie Entschließung bringt die Hoffnung zum
Ausdruck, daß nach Zurücklegung der gegen¬
wärtigen Etappe siegreich der „M arsch in
Richtung aus den ganzen Sozia¬
lismus , die ganze Regier ungs-
gewalt"  angetreten werden möge. „Ter
völlige Umsturz der kapitalistischen Herr¬
schaft. die Klasfenkümpfe, Wirtschaftskrise und
imperialistische Gegnerschaften erzeugt, ist
und bleibt bis zur vollständigen Verwirk¬
lichung das revolutionäre Ziel der Sozia¬
listischen Partei und der notwendige Auf¬
takt zur Aufrichtung der sozialen Ordnung.

In der Beratung wurde schließlich auch
..och beschlossen, daß die sozialistischen Abge-
ordneten der Wiederwahl des Abgeordneten
Bouisson zum Kammervorsitzenden sich wider¬
setzen.

Neue Streiks in Frankreich

Brüssel, 1. Juni.
Ter König von Belgien hat den bisheri¬

gen Ministerpräsidenten van Zeeland
gebeten, die Bildung einer neuen Negierung
der nationalen Einigung zu übernehmen.
Van Zeeland  hat diesen Auftrag aus per-
sönlichen Gründen abgelehnt. Ter König
hat seine Besprechungen über die Regierungs¬
bildung von der Befragung van Zeeland-
beendet. Er wird erst heule Lienstag die Per¬
sönlichkeit empfangen, die er mit der Bil¬
dung des neuen Kabinetts betrauen wird.
In politischen Kreisen glaubt man, daß dies
der Führer der stärksten Kammerpartei, der
Sozialist Vandervelde,  sein wird..

rs
Kairo, I. Juni.

Englands hoher Kommissar in Aegypten,
Sir Miles Lampson, reist für einige Tage
nach London, um mit seiner Negierung die
ägyptischen Vorschläge für den als Ziel der
augenblicklichen Verhandlungen erstrebten
englisch-ägyptischen Vertrab zu beraten. Die
überraschende Reise wird ui der arabischen
Presse günstig beurteilt und als Zeichen für
eine bevorstehende Verständigung angesehen.
Man nimmt an, daß Lampson das Foreign
Office zu größeren Zugeständnissen überreden
will, da eine ergebnislose Vertagung der
Verhandlungen bis zum Herbst aus alle
Fälle aus politischen Gründen vermieden
werden solle. Die „Egyptian Gazette", das
halbamtliche englische Blatt in Kairo, betont
ebenfalls die Aehnlichkeit mit der Lage im
Jahr 1922 und meint, daß die Entscheidung
über den englisch-ägyptischen Vertrag nahe¬
gerückt sei.

Reuormmsmung der Flstte Amns
Tokio, 2. Juni.

Die japanische Marine kündigt im un¬
mittelbaren Anschluß an die gemeldete Ver¬
stärkung des Landheeres eine Nenorganisie-
rung der Flotte an. Es wurde die Bildung
eines 3. Kampfgeschwaders neben den bisher
vorhandenen zwei Geschwadern beschlossen.
Ferner wurde die Bildung eines 3. Marine¬
flugzeuggeschwaders mit dem Mutterschiff
„Camor" und zwei Zerstörern unter Konter¬
admiral Tokari  beschlossen.

Paris , 2. Juni.
Am Dienstag morgen hat in den meisten

der in der vergangenen Woche von den Be¬
legschaften„besetzten" Werken die Arbeit
wieder begonnen. Nachdem am Pfingstmon¬
tag nachmittag unter dem Vorsitz des Ar-
bettsministers eine Verständigung zwischen
den Vertretern der Arbeitnehmer und Unter¬
nehmer erzielt werden konnte, scheint der
Arbeitskonflikt in der Metallindustrie einer
Bereinigung entgegenzugehen. In rund
15 Betrieben der Pariser Vororte hielt der
Streik jedoch noch immer an. Nach dem
„Paris Midi" soll aber bei der Ausnahme
der Arbeit in den großen Automobilwerken
bei Citroen und Renault eine gewisse Nervo¬
sität in Erscheinung getreten fern. Das Blatt
sragt sich, ob der stille Wunsch bei der Ar¬
beiterschaft, noch weitere Forderungen durch-
zusetzcn, die Belegschaften dieser Werke nicht
dazu verleiten werde, von neuem mit dem
Streik zu beginnen.

Im übrigen sind am Dienstag morgen
verschiedene Fabriken anderer
WirtschaftszweigevonihrenBe-
legsch asten besetzt worden,  so die
1500 Mann beschäftigende Druckerei  Tu-
pont, sowie die Metallwarenfabrik
William u. Co. Auch auf das Gastwirt-
schaftsge werbe  scheint der Streik über¬
gegriffen zu haben. Die 120 Angestellten eines
der größten Pariser Luxuslokale in den
Clianivs Elysses haben sich in der Nacht znm

Dienstag bei LokalsclMtz geweigert, nach
Hause zu gehen, und ebenfalls ihre Arbefts-
statte besetzt. Auch 500 Arbeiter des Nah¬
rung s mi t t el g ew er b es und dev
Farbwerke  Guillaumet sind am Diens¬
tag morgen in den Streik getreten.

Entgegen der Erwartungen, hat sich die
Streikbewegung in Paris und in der Pro¬
vinz im Laufe des Dienstag beträchtlich aus-
gedehnt. Obwohl in zahlreichen Werken der
Metallindustrie am Samstag vor Pfingsten
eine Einigung erzielt worden war, befinden
sich am Dienstag mittag die Arbeiter von
über 70 Fabriken noch immer im Streik.

Am Dienstag mittag lagen 66 Fabriken
still, und zwar waren davon 51 Betriebe
neuindenStreikgetreten.  In den
anderen 15 Fabriken dauert der Streik be¬
reits seit vor Pfingsten; außerdem wird in
10 chemischen Fabriken gestreikt.
Aehnliche Meldungen kommen von überall
in der Provinz. Der Streik wird einheitlich
in der Form durchgeführt, daß die Arbeiter
die Fabrik besetzt halten. Man rechnet mit
dem Ansteigen der Zahl der streikenden Be¬
triebe. In einer Mitteilung des Arbeitgeber¬
verbandes der Pariser Metallindustrie wird
zum Ausdruck gebracht, daß es augenschein¬
lich nicht das Ziel des Streikes sei, Sonder¬
sorderungen in einzelnen Fabriken durchzu¬
setzen: es seien Schriftstücke gefunden wor¬
den. die eine Einmischung von außen in die
Fabriken bewiesen.

Frontsoldaten bahnen den Weg
Britischer Beifall für den Sprecher der deutsche» Weltkriegsfoidate»

aller deutschen Frontkämpfer, sondern vo
Wunsch  d .-s Führers

Äoolf Hitler  ist . Immer wieder wurde
jeine Rede von tosenden Beifallskundgebungen
unterbrochen, so daß manchmal seine Worte in
den zustimmenden Jubelrufen unterginaen.
Äie Fneoeusoeweguilg inner ocn ^rounamp
fern, so führte er aus, ist zwar ständig in
Wachsen begriffen, sie muß aber umfangreiche,
und zur unumstößlichen Tatsache werden
„Noch, Kameraden," so sagte er, „finden wii
weder̂Gerechtigkeit noch Frieden in der Welt
Wir Soldaten des Weltkrieges müssen dahei
alles daransetzen, auf dem Wege einer wahr
hastigen und festen Verständigung und Freund
schaft̂weiterzugehen und darnach zu streben
den Standpunkt der anderen kennenzulernen/
Die Versammlung nahm eine Entschließuni

an, in der ernste Sorge über die gegenwär
tige Lage in Europa und der Wunsch, aller
Widerständen zum Trotz mit»der Politik dei
Pflege brüderlicher Freundschaft mit de,
ehemaligen Feindstaaten fortzufahren, zun
Ausdruck kommt. Diese Politik werde mar
sortsttzen in der Hoffnung, daß es dann ge
lingen möge, in ganz Europa Frieden, Ver
ständigung und Sicherheit herbeizuführen.

Der Verband der ehemaligen deutscher
Kriegsgefangenen hatte ein Telegramm ge-
sandt, in dem der British Legion für du
selbstlosen Dienste im Jntersse einer besserer
Verständigung gedankt wird.

London, 2. Juni.
In Buxten  begann am Sonntag die

Jahrestagung der Britischen Frontkämpfer-
Organisation British Legion, an der außer
800 Vertretern ans allen Teilen Englands
auch Frontkämpfer ans Deutschland.
Oesterreich, Ungarn, Bulgarien, Frankreich
und Belgien teilnahmen. Als Vertreter der
deutschen Frontkämpfer waren der Herzog
von Sachsen-Koburg-Gotha sowieH. C. Stah-
mer zugegen. Die Einladung an die auslän¬
dischen Frontkämpserverbändegeht auf die
seinerzeitige Anregung des damaligen Prin¬
zen von Wales und fetzigen Königs
Eduard VlII. zurück.

Der Vertreter Oesterreichs.  General
Fürst Schönburg- Hartenstein, begrüßte den
Gedanken der British Legion, die Gegner von
einst znsammenzubringen. General Wehgand,
der Vertreter Frankreichs,  äußerte sich
in gleichem Sinne und erklärte, daß keinerlei
Haßstimmung jemals die alten Soldaten
trennen könne.

Mit sich immer wiederholenden stürmischen
Hochrufen wurde der Herzog von Sach¬
se n - Ko b u r g- G o t h a, derV er t r e t e r
der deutschen Frontkämpfer,  be¬
grüßt, als er für den Frieden und für die Ver¬
ständigung zwischen den Völkern eintrat, die
einstmals im Weltkriege sich als Gegner gegen¬
übergestanden haben. Der Herzog betonte, daß
der Wunsch znm Frieden nicht nur der Wunsch

Um die Einberufung des Völkerbundes
Vrßevliuiens Arrlrag in Genf schriftlich eingebracht

Genf,  2 . Juni . Der Vertreter Argen¬
tiniens beim Völkerbund hat Dienstag abend
dem Generalsekretär auf dessen Wunsch den
Antrag seiner Regierung aus Einberufung der
Völkerbunds-Versammlung in schriftlicher
Form übereicht.

Auf Grund der Besprechung, die ans die¬
sem Anlaß zwischen dem Generalsekretär und
dem argentinischen Vertreter stattfand, er¬
klärte dieser den Vertretern der Presse, daß
die Versammlung auf alle Fälle im Laufe des
Monats Juni einbcrusen werde, um die
gegenwärtige Lage im italienisch-abessinischen
Streit zu prüfen. In dem argentinischen An¬
trag wird erklärt, daß der Völkerbund auf
dem Grundsatz der Gleichberechtigung beruhe
und daß daher allen seinen Mitgliedern Ge¬
legenheit geboten werden müsse, die in Abes¬
sinien entstandene neue Lage zu prüfen: das

bcrlange auch die öffentliche Meinung aller
Länder.

Bei dieser Prüfung müsse Artikel 10 (ge¬
bietsmäßige Unversehrtheit der Mitglieder)
und die anderen in Betracht kommenden Ar¬
tikel der Völkerüundssatzung zu Grunde ge¬
legt werden. Diese Grundsätze ständen im
Einklang mit den Ueberlieserungen, auf denen
der Pan-amerikanische Gedanke, der alle Völker
der neuen Welt umfasse, beruhe. —Die argen¬
tinische Note schließt mit folgenden Worten:
„Meine Regierung ist der Auffassung, daß die
Versammlung, deren Einberufung sie hiermit
beantragt, sowohl die durch die Annexion
Abessiniens geschaffene Lage als auch die von
den Völkerbundsmitgliedern verfügten Sank¬
tionen zu prüfen hat."

Der Generalsekretär des Völkerbundes hatt¬
en Laufe des WendS auch eins UntVVrsdmA

Probleme um äa8 kauen
Der Leiter der Kommission sür Wirt¬

schaftspolitik der NSDAP., Bernhard
Köhler,  sprach auf der Tagung des Deut¬
schen Bauvereins in Duisburg. Seinem Vor¬
trag entnehmen wir die nachfolgenden Aus¬
führungen:

Der nationalsozialistischeStaat hat eine
dreifache Aufgabe übernommen: 1. Er hat da¬
für zu sorgen, daß mit der Leistung ehrlicher
Arbeit grundsätzlich der A n sp r u ch auf eine
gesunde und anständige Wohnung verknüpft
und daß dieser Anspruch erfüllt wird. 2. Er
hat dafür zu sorgen, daß die übernommenen
Mängel  unserer Wohnungsverhältnisse so¬
wohl was die Zahl der verfügbaren Woh¬
nungen als auch was ihre Beschaffenheit an¬
belangt. sobald wie möglich ausgemerzt wer¬
den. 3. Er hat Verhältnisse zu schaffen, in
denen künftig die B ef r i ed u n g desW o h-
nungsbedarss  unter voller Wahrung
der rassischen und volksgeftindheitlichenBe¬
lange des deutschen Volkes geschieht.

Bei der Machtübernahme sand der Natio¬
nalsozialismus einen Fehlbestand von
über einer Million Wohnungen
vor. der sich durch die starke Zunahme der
Eheschließungen auf eineinhalb Millionen
fehlende Wohnungen vergrößert hat. Ties
ist geschehen, obwohl wir seit der Machtüber¬
nahme von Jahr zu Jahr die Bereitstellung
von Wohnungen vergrößert haben und seit
1934 schon wenigstens den durchschnittlichen
Zuwachs an Wohnnngsbedarf befriedigen
konnten. Aber über die Ausmerzung dieses
Mangels hinaus bestehen ftir eine ver¬
antwortungsbewußte politische Führung
dauernde Aufgaben größten Ausmaßes. Alle
Volksgenossen mit geringen, kür die Regel
gar nicht in Betracht kommenden Ausnah¬
men. müssen in die Lage versetzt werden,
aus eigener Kraft eine Heimstätte sich zu
eigen zu machen. Und alles, was an Schwie¬
rigkeiten diesem Ziel entgegensteht, muß
überwunden werden.

Unsere Großstädte sind heute Steinwüsten,
mit den Nachteilen großer Menschen- und
Verkehrsmassierungen und den Rückständig¬
keiten kleinstädtischer Gewohnheiten. Sie
müssen Wohn- und Arbeitsstätten werden mit
den Vorzügen kleiner Gemeinden und den
Vorteilen modernster Verwaltung, Versor¬
gung und Verkehrsmöglichkeit. Tie Folge
dieser gedankenlosen Uebertragung klein¬
städtischer Gewohnheiten und Natürlichkeiten
ist. daß unsere Großstadthänser sehr häufig
eine höchst unbehagliche und falsche Eintet-
lung answeisen. So sehr wir also dem Eigen¬
heim und der Gartensiedlung des gewerblich
Tätigen das Wort reden, so wenig dürsen
wir doch die gewichtigen Aufgaben vergessen,
die »ns auch der mehrstöckige Wobnhausban
stellt.

Wenn wir auch über die zukünftige Ent-
Wicklung der Bevölkerungszahl in Deutsch,
land keine sicheren Voraussagen machen
können, so ist doch eines unzweifelhaft ge-
worden, daß die Freude am Kinde und der
Wille zum Kind und der Stolz aus das Kind
im deutschen Volke wieder erwacht sind, und
daß wir damit rechnen können, im Verhält¬
nis mehr kinderreiche Familien zu haben als
bisher, wenn vielleicht auch die Bevölkc-
rungszisser selbst infolge Anssterbens schwä¬
cherer Familien nicht lo schnell wächst wie
die Zahl der Kinderreichen. Das bedeutet
aber, daß wir stets mit starken Jahr¬
gängen rechnen müssen,  die zwischen
dem Aufenthalt im elterlichen Haust und der
Gründung einer Familie und dem Erwerb
einer Heimstätte möglichst nahe an ihrer
Arbeitsstätte wohnen wollen. Und diese Ar¬
beitsstätte kann nicht immer ein ins Grüne
verlegter Fabrikbetrieb sein. Auch der groß¬
artige Wurf der Neichsautobahnenwirb
zwar Leben und neue Entfaltung bis in die
fernsten Teile des Vaterlandes tragen wird
aber auf der anderen Seite das Gewicht und
die Dichte.der großen wirtschaftlichen und
Verwaltungsknotenpunkte noch verstärken.

Wo wir den Menschen nicht in Luft und
Sonne hinausbringen können, müssen wir Luft
und Sonne zu ihm in die Stadt bringen. Wir

mit dem italienischen Vertreter Bova Szoppa,
der — wie verlautet — im Auftrag seiner
Regierung auf die gleichzeitige Einberufung
deS I8er-Ausschusses der Sanktiouskoufereuz,
der für die etwaige Aufhebung der Sanktio¬
nen formell allein zuständig ist, Wert legte.



munen ayo mit dem zur Verfügung stehenden
Raum in der Nabe der zusammengeballten
Arbeitsstätten sparsamer umgehen und können
uns nicht mehr erlauben, erne Bauweise zu
pflegen, wie sie bisher üblich war. Die Män¬
gel fast aller großstädtischen Wohnungen in be¬
zug auf Ausgestaltung zu Hauswirtschaften
sind bekannt und in letzter Zeit mehrfach mit
erfreulicher Entschiedenheit betont worden.
Eine Wohnung ohne kühlen Vorratsraum ist
keine Wohnung und kann kein Heim sein, son¬
dern ist abgestellt auf eine proletarische Lebens¬
weise, auch dann, wenn sie im übrigen alle
möglichen äußerlichen Bequemlichkeiten ent¬
hält. Av ch in de r Stadt  soll die Hausfrau
Hauswirtschaft  treiben können.

Man hat nun den Begriff einer sogenann¬
ten Ko n j u n kt u r r eser v e gebildet, d. h.,
man hat uns so verstanden, als ob die Be¬
seitigung des Wohnungsmangels diejenige
Ausgabe wäre, die wir, Gott sei Dank, noch
hätten, wenn wir nach Beendigung der vor¬
dringlichen Mehrausgaben nichts mehr zu
tun wüßten. Dieser Auffassung gegenüber
muß mit aller Entschiedenheit betont werden,
daß die Beseitigung des Wohnungsmangels
nichts weiter als das Nachholen  einer
schweren und in ihren Ursachen geradezu
verbrecherischen Versäumnis  ist
und nicht etwa das Mittel, dessen sich die
Politische Führung bedient, um eine künst¬
liche Wirtschaftsbelcbunq noch eine Zeitlang
ansrecht zu erhalten. Mit aller Schärfe muß
festgestellt werden, daß nach Befriedigung
des Wohnungsmangels und nach Sicherung
der lausenden Deckung des Wohnungsbedarfs
picht nur ganz allgemein jede im deutschen
Volke sich bietende Arbeitskraft Arbeit haben
wird, solange das Deutsche Reich frei und
nationalsozialistisch besteht, sondern daß auch
für das Baugewerbe im besonderen eine stete
Beanspruchung durch die Aufgaben der Volks¬
und Staatsführung zu erwarten ist. Die na¬
tionalsozialistische Wirtschaftspolitik aber ist
ja aus innerer Gesetzmäßigkeit gezwungen,
stets so zu arbeiten, daß ein solcher Mangel
in Zukunft gar nicht entsteht.

WaS das Volk über seinen Bedarf zur Er¬
nährung und zur äußeren Lebenserhaltung
hinaus arbeitet, findet seinen besten, wichtig¬
sten und schönsten Niederschlag in dem, was
es baut. Und wie der Führer' immer wieder
darauf hinweist, daß die Zeugnisse bergan-
gener Zeitalter stets würdige, gewaltige und
schöne Bauten sind, die für Jahrhunderte er¬
richtet wurden, so soll endlich das ganze Volk
begreifen, daß sein Bauwesen auch der wich¬
tigste Ausdruck seiner wirtschaftlichen Ver¬
mögensbildung ist. Der völlig unwirtschaft¬
liche Umsatzsimmel, dem es nur darauf an-
tam. das in gewerblichen und Handelsunter¬
nehmungen investierte Kapital möglichst oft
umzuschlagen, hat auch das wirtschaftliche
Denken im Bauwesen völlig zerstört.

Sachlich bauen , heißt gut bauen.
Sachlich bauen, heißt auch schön bauen, und so,
daß der Sinn und der Zweck des Wohnens ver¬
wirklicht werden kann. Sachlich bauen, heißt
aber vor allen Dingen auch so bauen, daß die
Menschen, die Wohnungen brauchen, auch
Wohnungen haben können. Es mutz möglich
sein und ist eine gebieterische Auf¬
gabe,  die die politische Führung dem Bau¬
wesen stellt, Wohnungen zu erstellen, die für
eine monatliche Miete von 20 RM. einer klei¬
nen Familie eine ordentliche und gesunde
Unterkunft gewähren. Und ebenso muß es
möglich sein, und dies steht ja sicher der Ver¬
wirklichung schon näher, Heimstätten zu bauen,
bet denen eine ebenso niedrige Tilgung den
Besitzer in absehbarer Zeit zum Eigen¬
tümer  macht. Es wird noch eine Zeit dauern,
dis der Bauherr des Eigenheims von Anfang
an mit einem ausreichenden Eigenkapital an-
treten kann. Es ist aber unerschütterlich, daran
festzuhallen, daß es das wirtschaftspolitische
Ziel des Nationalsozialismus sein muß, seine
Wirtschaft so zu gestalten und seinen Wirt¬
schaftsertrag so zu verteilen, daß die Kosten¬
rechnung des Fremdkapitals  keinen ge¬
wichtigen Faktor mehr bei dem Entschluß zur
Errichtung einer Heimstätte bildet.

Es gehört zu dem Begriff der politischen
Freiheit und der wirtschaftlichen Selbst¬
bestimmung, daß wir uns bewußt sind, jeder¬
zeit unsere Arbeitskraft für die Ausrecht-
rrhaltung und Steigerung unseres Lebens-
standards einsetzen zu können und daß wir
hierbei von keiner Macht außerhalb unseres
Volkes abhängig sind. Und damit ist nun
gleichzeitig auch die Sicherheit gegeben, daß
wir die umfassenden wirtschafts-
Politischen Aufgaben des Woh¬
nungsbaues  erfüllen können. Unsere
Zielsetzung wird bestimmt durch die Lebens¬
notwendigkeiten des Volkes. Soweit die Ar¬
beiterschaft des Volkes überhaupt reicht, so¬
weit wird sie jeweils erfüllt werden. Das
heißt, die Grenze des jeweils wirtschaftlich
Erreichbaren wirtz»ziur bestimmt durch die
Zahl der Menschen, die für die Ausgabe ver¬
fügbar sind.

Um diesen Grundsatz aber zur dauernden
Wirkung zu bringen, sind folgende Wirt-
fchaftspolitischen Führungsmaßnahmen not-
wendig:

1. Die Bildung neuen Kapitals
muß ununterbrochen sortschreiten. Dies wird
erreicht allgemein durch ununterbrochene
Fortführung der Arbeit im deutschen Volk
und im besonderen durch die Steigerung der
Wirtschaftlichkeit, der Rationalisierung in der
Volkswirtschaft, die bei gleichbleibender
Währung Kaufkraft und Sparmöglichkeit
steigert.

2. Tie Kapitalbildung geschieht nicht nur
in wenigen Stellen der Volkswirtschaft, son¬

dern bei jedem, der arbeitet und zu sparen
gewillt ist. Möglichst früh soll jeder ar-
bettende Volksgenosse  imstande
sein, aus eigenen Mitteln den Erwerb
einer Heimstätte  und den Bau eines
eigenen HeimS zu beginnen.

3. Die Betätigung des Fremdkapitals zur
Schaffung von städtischen und Siedlungs-
wohnraum wird so gelenkt, daß in der Zwi¬
schenzeit bis zur genügenden Kräftigung des
Eigenkapitals der gesunde und würdige Aus-
bau deutscher Wohnräume keinen
Aufenthalt  und keinerlei erschwerende
Belastung erfährt.

4. Mit allen Mitteln wird aus Verbil¬
ligung  des Bauens und des Heimstätten,
erwerbs hingearbeitet.

5. Die Großplanung  wie die gebiet-
liehe und lokale Bebauungsplanung setzt sich
zum Ziel, überall die modernsten, gesündesten
und sichersten Wohnungen entstehen zu lassen.

6. Die Förderung des Bauwesens
bleibt die wichtigste Aufgabe der volkswirt¬
schaftlichen Vermögensbildung.

SchuldspruK srsen Themas
London, 2. Juni.

Der mit größter Spannung erwartete
Urteilsspruch des richterlichen Ausschusses zur
Untersuchung des Versicherungsskandals, der
heute Dienstag veröffentlicht wurde, macht

Nelelismliitslkr Nusl oak vrlrmk

Neichserziehungsminister Rust hat heute
einen dreiwöchigen Erholungsurlaub ange-
treten.
äiiklösuoß Ner veuisekeo l,gnä8m »no8cIisNcn

Als letzter  großer studentischer Verband
hat sich die Deutsche Landsmannschaft auf
dem 68. Landsmannschastertag in Koburg
aufgelöst. Die Frage der Auflösung der
Alten-Herren-Organisation, des Kohurger
Gesamtverbandes Alter Landsmannschafter,
ist noch nicht geklärt.

VollizgertelitsIiokmUgNkiler veräeo eingekiilirl
Heute vormittag wird Reichsjustizminister

Tr . Gürtner die neuen Mitglieder des Volks¬
gerichtshofes. den Präsidenten SA.-Obersüh-
rer Staatsminister Dr. Thierack,  den
Neichsanwalt Iorns  und die übrigen Mit¬
glieder des Volksgerichtshofes und der
Staatsanwaltschaft beim Volksgerichtshof,
in ihr Amt im Nahmen einer schlichten Feier
einführen, an der auch Vertreter der beteilig¬
ten Reichsministerien, der Partei und ihrer
Gliederungen teilnehmen werden.
Decknamen kllr öluslker »trskbar

In einer neuen Anordnung des Präsiden¬
ten der Reichsmusikkammer wird festgestellt,
daß vom 1. Juni ab das unzulässige Füh¬
ren von Decknamen durch Musiker, insbeson¬
dere das Führen ausländisch klingender Deck-
namen, ohne nochmalige Verwarnung un-
nachsichtlich durch Ordnungsstrafen geahndet
wird. In besonders schweren Fällen kann
der Ausschluß aus der Kammer und damit
die Entziehung des Rechtes zur BerufsauS-
übung erfolgen.

den zurückgetretenen Kolonial-
minister I . H. Thomas in vollem
Umfang für das vorzeitige Be-
kanntwerden der Steuer , und
Zollerhöhungen und damit auch
für die ungesetzlichen Versiche¬
rungsgeschäfte verantwortlich,
die mehrere Freunde des Ministers abge-
schlossen haben. .

Der richterliche Ausschuß stellt im Einzelnen
einmütig fest, daß der ehemalige Minister
Thomas  und sein Freund Alfred Bates
die Schuld für die nichtautorisierte Weiter¬
gabe von Mitteilungen über den diesjährigen
Haushaltsplan tragen und daß Alfred Ba-
tes diese Informationen zum Zwecke
seiner persönlichen Bereicherung
verwendet  hat . Der Untersuchungsaus¬
schuß ist ferner zu dem Ergebnis gelangt, daß
auch der konservative Unterhausabgeordneie
Sir Alfred Butt  nichtautorisierte Mitteilun¬
gen von I . H. Thomas über den Haushalt
empfangen und von diesen Mitteilungen
gleichfalls im Interesse seiner Persönlichen
Bereicherung Gebrauch gemacht hat. Die Be¬
weisaufnahme hat ergeben, daß die Beamten
des Verwaltungsdienstes nicht für das Durch-
sickern des Haushaltsgeheimnissesverantwort¬
lich gemacht werden können. Die gleiche Fest¬
stellung trifft für alle diejenigen Personen zu,
die Informationen über den Haushalt vor
dessen Bekanntgabe im Unterhaus erhielten.

IniernaNoosIer Unngi -c»
kür geverklielien Necki88eli >iir

Am Montag wurde in Berlin der von
43 Nationen beschickte Internationale Kon¬
greß für gewerblichen Rechtsschutz feierlich
eröffnet. Auf eine Vegrüßungsdrcchtung ant«
wortete der Führer: „Den zum Internatio¬
nalen Kongreß der Vereinigung für gewerb¬
lichen Rechtsschutz in Berlin versammelten
ausländischen Gästen und deutschen Teilneh¬
mern danke ich für die freundlichen Grüße.
Ich erwidere sie mit meinen besten Wünschen
für einen guten Verlauf Ihrer Tagung und
hoffe, daß Ihre Zusammenarbeit zu ihrem
Teil der Verständigung der Völker und der
Gesundung der internationalen Wirtschafts¬
beziehungen erfolgreich dienen möge/
Deui8ek kinnl8eke De8preeliuogen

In Berlin fanden dieser Tage deutsch-fin¬
nische Besprechungen über die bisherige Ent¬
wicklung des gegenwärtigen Warenaustau¬
sches und den Stand des Saldos aus dem
Verrechnungsverkehr erörtert. Bestimmte Be¬
schlüsse wurden nicht gefaßt.
kcIcl >8MiNeI kür kivilerlieilküi ^ orzo

Wie in den letzten Jahren , hat auch dieses
Jahr der Reichs- und preußische Arbeits¬
minister den Ländern beträchtliche Mittel
mr Durchführung der Kinderheilfürsorge zur
Verfügung gestellt. Es handelt sich hierbei
um Kuren, die hilfsbedürftigen Kriegerwai¬
sen, Kindern von Kriegsbeschädigten und von
Sozialversicherten ermöglicht werden. Die
Durchführung der Kuren geschieht im Ein¬
vernehmen mit den Ländern durch die Reichs»
zentrale „Landaufenthalt für Stadtkinder
E. V." in der Reichsleitung der NSDAP.,
Hauptamt für Dolkswohlfahrt.

See Negus in -er Schau-n-e
Merkwürdiges amerikanisches Angebot

85  Ncuyork, tm Mat
Einer der größten amerikanischen Schau-

steiler hat an den geflüchteten abessinischen
Negus ein telegraphisches Angebot gerichtet,
gegen eine Monatsgage von hunderttausend
Dollar dreimal täglich aus einer großen
Tournee aufzutreten, einige Worte in feiner
Landessprache zu sprechen und dabei seine
Lriginalgewandung sowie den Ring mit dem
Siegel Salomons zu tragen. Die Nebenver¬
dienste aus Autogrammen und dergleichen
sollten dem Negus, wenn er einstimmte, bei
der Monatsrate nicht angerechnet werden.

Eigentlich war ein solches Angebot aus
den Vereinigten Staaten ja schon lange
fällig. Man durfte sich fast wundern, wo es
denn nur so lange blieb. Wie man aus
obigem ersteht, hat man sich auch diesmal
nicht in der Tüchtigkeit der amerikanischen
Schausteller getäuscht. Mit Haufstmann ist
jetzt nach seiner Hinrichtung kein Gcschät
mehr zu machen, also slugs den Negus ze-
en! Da man weiß, daß der Negus einige
undert Kisten mit Silber und Gold aus

dem Zusammenbruch seines Thrones gerettet
hat, ist anzunehmen, daß das amerikanische
Angebot vorderhand wenig Reiz für ihn hat.
Man kann dem Negus alles mögliche nach¬
sagen, aber alle, die ihn kennen gelernt
haben, versichern, daß er ein gebildeter, sehr
kultivierter Mensch ist. Auf das Telegramm
aus Neuyork wird also vermutlich keine
Antwort erfolgen. Aber es ist sclwn der
Mühe wert, einmal auf jene besondere Art
der amerikanischenSchaustellung einzu-
gehen, die im Zeigen gerade berühmter Per¬
sönlichkeiten besteht, gleichgültig, durch wel¬
chen Anlaß sie gerade zum Weltgespräch ge-
worden sind. Denn dieses «Busineß" be¬
schränkt sich gottlob nur auf die Vereinigten
Staaten ; uns armen Europäern fehlt dafür
jedwedes Verständnis.

Das kommt aber in diesem Falle bestimmt
nicht daher, weil wir rückständig sind. Wenn
wir ein wenig die Geschichte des Rummels
zurllckblättern, werden wir auf die eigen¬
artige Tatsache stoßen, daß es gerade ein
paar hundert Jahre her ist, daß man auch
in Europa seltsame Menschen aus den Jahr¬
märkten zur Besichtigung stellte, wobei sich
Tausende von Gasfern einfanden. Freilich
wurden damals keine solchen Gagen gezahlt
wie jetzt in den USA. An diesen Gagen kann
man gerade wie auf einem Thermometer den
Grad der Popularität, der „Berühmtheit"
ablesen. Frau Haupimann erhielt seinerzeit
für ihre Tournee hundert Dollars für jedes
Auftreten. Wenn man dem Negus jetzt hun¬
derttausend monatlich bietet, kann man den
Abstand ermessen, der die beiden, was die
„aktuelle Berühmtheit" anbelangt, trennt.
Auf hunderttausend Dollars monatlich haben
es nicht einmal die berühmten siamesischen
Zwillingsbrüdergebracht. Ganz zu schwei¬
gen von den Boxern und ähnlichen Berühmt¬
heiten. die mit zehntausend oder fünftausend
Dollars vorlieb nehmen mußten. Es scheint
also, daß der Negus einen Rekord aufgestellt
hat, der wohl nicht wieder überboten werden
wird.

Alle Menschen, die durch irgendeinen Um¬
stand die Weltaufmerksamkeitaus sich lenken,
erhalten derartige Angebote aus USA. Abd
el Krim  hat sie erhalten, bevor ihn die
Franzosen auf Lebenszeit nach Röunion ver¬
bannten. Cook,  der unglückliche Polarfor-
scher, hat sie erhalten. Nansen  Hai sie
immer wieder empört ablehnen müssen, N o-
bile  desgleichen, und wenn Napoleon
heute lebte, würde ihn aus St . Helena wahr¬
scheinlich dasselbe Angebot erreichen, lieber
Geschmack läßt sich bekanntlich nicht streiten,
die Amerikaner sind neugierige Menschen
und die dortigen Schausteller und Manager
tüchtiae Geschäftsleute.

TageSgueMnitt durchs Keich

MAerWr vom Tage
Das Danziger Marxistenblatt

„Danziger Volks stimme"  ist auf die
Dauer von zwei Monaten verboten worden.
In Danzig wird das Hetzblatt trotzdem nicht
vermißt.

Ueberrasch ungen im englischen
Versicherungsskandal,  der bekannt-
lich den Rücktritt des Kolonialministers Tho¬
mas aiisgelöst hat. kündigt„Daily Expreß"
an; angeblich sollen Versicherungen gegen
die Erhöhung der Einkommensteuerund des
Teezolls in Höhe von 400 000 Mark nicht in
Anspruch genommen worden sein.

Tabak - und Grubenarbeiter
sind in der griechischen Hafenstadt Volo in
den Ausstand getreten. Bei Zusammenstößen
mit der Polizei wurden zwei Personen ge¬
tötet und vier verletzt.

Standarte
„Senttal Mnmnn

Berlin. 2. Juni.
Der Oberste SA.-Führer hat unter dem

2. Juni 1986 angeordnet, daß die Stan¬
dart  e 2 4, Standort Neu - RuPpin,  von
nun an den Namen „General Litz-
mann"  zu führen hat.

Nie Metel ehrt Schere und Hipper
Berlin, 2. Juni

Im Aufträge des Stellvertreters deS
Führers wurden aus Anlaß der 20. Wieder¬
kehr des Jahrestages der Seeschlacht vom
Skagerrak durch Vertreter der NSDAP, am
Grabe des Admirals Scheer in Weimar,
ebenso wie in Weilheim am Grabe des Ad¬
mirals von Hipper, Kränze niedergelegt.

Evwjetzeuge
wird immer geWmWSMr

Helsingfors, 2. Juni.
Die Angelegenheit des bolschewistischen

Zeugen Matjejew im Mordprozeß gegen den
finnischen Rotgardisten Antikainen wird
immer geheimnisvoller. Wie erinnerlich, war
Matjejew,  der am Freitag vergangener
Woche in dem Prozeß gegen Antikainen erst
als Entlastungszeuge austreten sollte, dann
aber belastende Aussagen gemacht hatte, un¬
ter seltsamen Umständen verschwunden. Man
hörte später, daß er sich, angeblich freiwillig,
in die sowjetrussische Gesandtschaft begeben
haben sollte. Da die russische Gesandtschaft in
Helsingfors dann erklären ließ, daß Matjejew
seine belastende Zeugenaussage gegen Anti¬
kainen zurücknehme, verlangte das finnische
Außenministerium, Matjejew'Vor seiner Wie¬
derabreise nach Rußland zu verhöre». Dieses
Verhör hat nunmehr in der russischen Ge¬
sandtschaft in Helsingfors stattgefunden.
Hierbei erklärte Matjejew, entgegen seiner
Aussage am Freitag auf einmal, daß er im
Vorraum des finnischen Gerichtes gezwungen
worden sei, gegen Antikainen belastend aus¬
zusagen.

Das von den Bolschewiken mit ihrem Zeu¬
gen Matjejew betriebene Nänkespiel wird
immer undurchsichtiger. Gleichzeitig mit Mat¬
jejew befanden sich nämlich 20 andere fin¬
nische Zeugen in dem Vorraum des Grichtes.
so daß die Ausübung eines Druckes auf Mat-
zejew von finnischer Seite kaum glaubhaft
erscheint. Vielleicht ist die ganze Matjejew-
Affäre nichts als eine bestellte Provokation
der Bolschewiken.

Spanische KiMMMWn verlangen
WMmg der Polizei

Madrid. 2. Juni.
Die kommunistische Landtagssraktion bean¬

tragte eine Aussprache im Parlament über
die vor einigen Tagen in Neste stattgcstuide-
nen blutigen Auseinandersetzungen zwischen
Polizei und marxistischer Einwohnerschaft,
bei der 2-1 Personen getötet wurden.

Tie Kommunisten wollen zusammen mit
den Abgeordneten der revolutionären Sozial¬
demokratie versuchen, die Polncibeamten. die
von mehreren hundert Marxisten überfallen
worden waren und in Notwehr gehandelt
hatten, für allein schuldig zu erklären und in
diesem Zusammenhang die Auslösung der
Polizeitruppe Guardia Eivil durchsetzen. Die
Guardia Civil ist bisher jene bewastnete
Macht im Staate, die vom Marxismus noch
nicht durchsetzt ist und die während der Okto¬
ber-Revolution 1934 verhältnismäßig die
schwersten Verluste erlitten hatte. In poli¬
tischen Kreisen besürchtet man. daß diese In¬
terpellation den Anlaß zu einer Regierungs¬
krise geben kann. Die Rechtsopposition nimmt
an der Aussprache nicht teil.

In Malaga haben die marxistischen Ge¬
werkschaften den Generalstreik  erklärt.
Der gesamte Verkehr ist lahmgelegt, Geschäfte
und Casäs sind geschlossen. Vvn dem Aus-
stand, der sich auch auf die Provinz aus-
dehnte, werden über 80 000 betroffen.

EtnfMksnkrolle tn Spanien
Madrid. 2. Juni.

Der Ministerrat hat in seiner heutigen
Sitzung beschlossen, die gesamte Warenein¬
fuhr der Kontrolle des Ministeriums für
Handel und Industrie und der Devisenstelle
zu unterwerfen: die erste Stelle soll über die
Notwendigkeit, die zweite über die Möglich¬
keit der Wareneinfuhr entscheiden.



Nus dem Heimatgebiet
Bestandene Meisterprüfungen
Verzeichnis der MeisterprüfungskanSiSaten

im Kreis Neuenbürg

(Mitgeteilt von der Handwerkskammer
Reutlingen .)

Bäcker:  Robert Riexinger, Wildbad;
Emil Schönthaler, Conweiler; Walter Waibel,
Gräfenhausen.

Küfer:  Friedrich Drollinger , Birkenfelo,
Otto Schande, Neuenbürg; Rudolf Waidner,
Obcrnhausen. . .

Buchbinder:  Willi Riexinger, Wrldbad.
Damen - Schneiderinnen:  Berta

Schmid, Neuenbürg; Johanna Schuon, Wrld-
bnd. „ ^

Metzger:  Adam Kern, Hozen a. Enz;
Albert Ruff, Dobel; Friedrich Treiber , Höfen

Friseur:  Alexander Zähringer , Wild¬
bad.

Herrenschneider:  Friedrich Jäck, Ot¬
tenhausen.

Flaschner:  Ernst Karcher, Schwann.
Mechaniker:  Walter Barthel , Birken¬

feld: Fritz Protz, Calmbach.
Schlosser:  Max Zibold, Herrenalv.
Schmied:  Wilhelm Wolfinger, Obern-

hansen.
Wagner:  Eugen Förschler, Birkenfeld;

Otto Maier , Loffenau; Fricdr . Stoll , Jgels-
koch.

Stukkateur und Gipser:  Hermann
Protz, Calmbach; Engen Sautter , Birkenfeld.

Schreiner:  Otto Wankmüller, Schwann.
Zimmerer:  Karl Wurster, Gompel-

scheuer.

«5. F «/,/

Das Kreisamt NSG . „Kraft durch Freude"
war gut beraten, als es sich dazu entschlotz,
Leu Gaumusikzug 26 des Reichsarbeitsdienstes
in Stuttgart , der bekanntlich unter der Lei¬
tung des früheren Dirigenten unserer Stadt-
kapelle, Herrn Otto Wen dt , steht, um ein
Pfingstkonzcrt zu ersuchen. Die Genugtuung
darüber , Latz diesem Wunsch entsprochen
wurde, äntzerte sich in dem guten Besuch des
in der Turn - und Festhallc veranstalteten
Konzertes. Es war für alle Besucher eine
Lust, der 36 Mann starken Kapelle lauschen
zu dürfen, umso mehr, als Wohl bekannt ist,
datz der Gaumusikzug 26 über die schwäbische
Landeshauptstadt hinaus einen guten Ruf be¬
sitzt, was u. a. auch dadurch bestätigt wird,
datz Gaumusikzugführer Wcndt über Pfing¬
sten zu Konzerten in den Badestädten Wildbad
und Baden-Baden verpflichtet war, und seine
Darbietungen dankbare Aufnahme fanden.
Mit klugem Bedacht war für die Neucnbürger
Veranstaltung eine Vortragsfolge gewählt
worden, die jedem Besucher etwas bieten
konnte und auch in reichstem Ausmaße geboten
hat . Mit dem Festmarsch aus „Sommer¬
nachtsfest in Monrepos " wurde der Abend
stimmungsvoll eingeleitet. Der erste Teil bot
neben den: Kaiserwalzer und der Romanze
„Auf des Schwarzwald's steilen Bergen" die

!Ouvertüre zur Oper „Wilhelm Teil" von
G. Rossini sowie die große Fantasie aus der
Oper „Tannhäuser " von R. Wagner. ^

Im ztveiten Teil des Konzerts kam mehr
die ausgesprochene Unterhaltungsmusik zum
Zuge. Man hörte zwei Trompetensolis sowie
ein Xylophon-Solo . Stürmischer Beifall
lohnte die braven Musiker. Nicht miuder
freundliche Aufnahme fanden auch die
übrigen Stücke, wie die Fantasie über das
Lied: „Lang ist's her", die Slavische Rhap¬
sodie, Nachtschwärmer-Walzer u. zum Schluß
noch zwei flotte Märsche. Der Gesamteindruck
war ein äußerst guter und die Beifallskund¬
gebungen, die Otto Wendt zuteil wurden,
zeugten für die Begeisterung, mit der das
Konzert von Anfang bis Ende ausgenommen
wurde. Kreiswalter Buck kleidete den Dank
für den genußreicher: Abend in einen duftigen
Schwarzwaldstrauß, den er mit Dankesworten
überreichte.

Gestern abend gab der Gaumusikzug hinter
der Stadtkirche ein kurzes Abschiedskonzert,
das noch einmal zahlreiche Zuhörer angelockt
hatte, die mit Interesse und Freude den vor¬
trefflichen Darbieturrgen lauschten.

Vom Sommerberg. Auch der Sommerberg,
das Hauptausflrrgsziel der Wildbader Kur¬
gäste, steht nun im Zeichen der Saison . Die
Wälder an den Hängen zeigen zwar noch
die schweren Schäden des Schueebruchs vom
I8./ 19. April und es wird noch geraume Zeit
Aschen , bis die fleißigen Holzhauer die be¬
schädigten Stämme entfernt haben. Die Auf-
whrt mit der Bergbahn zeigt eindringlich die
Folgen dieser Wetterkatastrophe. ' Die Wälder
auf der Höhe wurden weniger in Mitleiden¬
schaft gezogen. Die neue Flpgzeugaufnahme
der Sommerbcrgsiedlung zeigt, datz sich die
Lichtung vergrößert hat. Der Berg wurde
zum wahren „Sommer"- und „Sonneu "-Berg.
Aus Heu wenigen Häusern ist in den letzten
Jahren eine ganze Siedlung geworden: zwei
aroße Hotels mit geräumigen Terrassen, dgs
ocrgbahukaffec, die Keplcrwarte und drei

Einzelhäuser. Im vergangenen Winter ver¬
schwand der alte, baufällige Holzschuppen beim
Waldhotel und an seine Stelle trat ein fester
Bau mit begehbarem Flachdach, ins anstei¬
gende Gelände Wohl eingefügt. Der Aushub
wurde zur Ausebnung und Verschönerung der
ganzen Umgebung verwendet. So wachsen die
neuen Häuser nun naturverbunden aus frisch¬
grünem Rasen, in dem im Vorfrühling der
Krokus blüht und aus dem vereinzelt ein
Edeltännchen, eine Birke oder Stechpalme
grüßt . Schade, «daß an diesem Orte nicht noch
mehr solche, dem Auge wohltuende Grünflä¬
chen in unserer so waldreichen Gegend bewußt
geschaffen werden konnten. I?-

An die Radfahrer ! In Wildbad ist jeder
mehr oder weniger von der Saison , d. h. von
den Kurgästen abhängig. Alles, was deshalb
zu deren Ruhe, Bequemlichkeit und Erfreuung
getan werden kann, ist Dienst am Kunden.
Dies gilt heute Lei der großen Konkurrenz der
Bäder in ganz besonderem Maße. Wenn sich
Motorrad und Kraftwagen des vorsichtigen
Fahrens befleißigen, so sollte man das ganz
besonders vom Fahrrad verlangen können. In
dieser Beziehung muß man jedoch oft die
Wahrnehmung machen, daß auf Straßen mit
Gefäll meist mit großer Geschwindigkeit hinab¬
gesaust wird. Besonders bemerkbar wird dies
an der Bätzner-, Parkstratze und Jahnweg,
wo keine breiten Gehwege vorhanden sind.
Mit dauerndem Signal , das Tempo steigernd,
wird rücksichtslos zugefahren und dies von
jungen, oft noch schulpflichtigenPersonen.
Dort , wo viele fußkranke Gäste und Patienten
der Militärkuranstalt wandeln, ist dies direkt
unverständlich. Den Eltern sei es eine Mah¬
nung zum Eingreifen und Abstellen dieser
Nngebührlichkeit. wenn nicht empfindliche
Strafen bei Anzcigeerstattung Nachfolgen
sollen.

In Anwesenheit des Kreisleiters BöPPIe
konnte am letzten Donnerstag OrtsgruPPen-
lciter Br echtel die zahlreich besuchte Mit¬
gliederversammlung der Ortsgruppe eröffnen.
Mit großer Aufmerksamkeit und Spannung
folgte man dem Vortrag des Kreisleiters , der
in klarer und verständlicher Weise über die
innere und äußere, wirtschaftlicheund Poli¬
tische Lage unseres Vaterlandes sprach, Rück¬
blick nehmend auf die bisher gemeisterten wirt¬
schaftlichen Schwierigkeitenund die bisherigen
Erfolge des Wirtschaftlichen Aufoaus sowie
dessen Fortsetzung. Ausführlich sprach der
Kreisleiter sodann über seinen Aufenthalt aus
der Ordensburg Crösseusec. Es war ein rich¬
tiges Mitcrleben für die Zuhörer , so fesselnd
und offenherzig, teilweise mit Humor gewürzt,
schilderte er die Tage seines Aufenthaltes an
der Stätte der Erziehung unseres künftigen
politischen Führernachwuchses. Man konnte
sich ein eindrucksvolles Bild machen über das
Große des dort Erlebten , wo der Führer und
eine Reihe namhafter führender Männer der
Wehrmacht, Regierung und Partei zu den
versammelten Kreisleitern sprachen. Wenn sich
der Vortragende darauf beschränken mußte,
nur Weniges vom Wichtigsten hiervon wieder-
zugeben, so war dies doch so hochinteressant
und begeisternd, daß jedem ehrlichen Partei-
und Volksgenossen das Herz ausgehen mußte
vor Bewunderung über das Zeitgeschehen. Ge¬
stärkt im Vertrauen auf unseren Führer und
tm unerschütterlichen Glauben an die Größe
und die Weltgeltung unseres geliebten Vater¬
landes schloß die Versammlung mit einem
„Siegheil" auf unseren Führer.

Engelsbranb , 2. Juni . Der beim Reichs¬
autobahnbau in der Nähe von Sindelfingen
verunglückte ledige Hermann Kusterer  von
hier ist im Krankenhause zu Böblingen seinen
schweren Verletzungen erlegen.

Neusatz, 2. Juni . In diesen Tagen jährt
es sich nun zum zwanzigsten Mal , Laß eine
haudvoll tapferer Frontsoldaten das Wunder
vollbrachte, das vor Verdun gelegene Fort
Vaux zu erstürmen. Diese Tat gehört mit zu
den Gipfelpunkten an Tapferkeit, die aus dem
heldenmütigen Ringen des ganzen Weltkrieges
hcrausragen und die alles Anrecht darauf ha¬
ben, für immer im Volksgedächtnis erhalten
zu bleiben. Bei dieser Unternehmung waren
auch Männer aus unserer Gemeinde beteiligt.
Es sind dies: Karl Wacker, Emil Greul (ge¬
fallen), Karl Kult (gefallen), Heinr . Schneider
(verw.), Gottfried Herb (verw.), Karl Günth-
ner (verschüttet), Friedrich Schneider (gefan¬
gen), Gustav Günthner (gefangen). Durch die
brodelnde Hölle des französischen Sperrfeuers
hatten sie sich in der Nacht vom 2. auf 3. Juni
zum Fort hinaufzuarbeiten, um die dort ein¬
genisteten 24 Mann der 139er abzulösen. Sie
hatten tags darauf elf französische Angriffe
abzuwehren. Dem tausendfachen Tod aus den
Feuerschlünden des Forts und der Qual des
Verdurstcns in dem von jeglicher Wasserzu-
fnhr vollständig abgeschnittenenFort haben sie
bis zum Wahnsinn getrotzt. Sie waren aber
auch mit die Ersten, welche die Weiße Fahne
der Uebergabe auf dem Fort aufziehen sahen.
— Zwanzig Jahre sind darüber hingegangen.
Die Zeit und der Alltag drohen, die Erinne¬
rung au diese Taten zu verschütten, und doch

müssen die Erinnerungen an diese Beispiele
höchster Pflichterfüllung wachgehalten werden,
den Alten zur Erinnerung , den Jungen als
leuchtendes Vorbild.

Großes rrlMenttefjen in Mörzheim
Pforzheim, 2. Juni. Die Goldstadt Pforz¬

heim an der Schwarzwaldpforte sah an den
Pfingstfeiertagen das große Trachtentreffen
des südwestdeutschen Gauverbandes , an dem
fast 1000 Trachtenträger teilnahmen. Aus
ganz Süddeutschland waren sie gekommen,
um beim 15. Gaufest des Verbandes, der
seinen Sitz in Stuttgart hat , mit dabei zu
sein.

Bayerische Trachtenträger waren zugegen,
und zwar aus München, Nürnberg , ferner
württembergische Trachten aus Eßlingen,
Stuttgart . Tettnang und Sonthofen, Reut¬
lingen. Eislingen. Ulm, Zuffenhausen, Korn-
Westheim. Schramberg, Backnang, Sindelsin»
gen, Nottweil, aus Ludwigshafen, dann vor
allem die Schwarzwaldtrachten aus Eutach,
Schapbach, Rippoldsau , Dußlingen usw.
Eine Schwarzwälder Bauernhochzeit stellte
die Trachtenaruppe aus Langenschiltach.
Diese 40 Per onen starke Hochzeitsgruppe
wird wahrscheinlich auch an einem großen
deutschen Trachtentreffen, das von der NSG.
„Kraft durch Freude " in Hamburg veran¬
staltet wird, terlnehmen. Auch Pfälzer und
Odenwälder Trachten waren anwesend.

Der Samstag brachte einen großen Hei¬
matabend im Städt . Saalbau . wobei Bür¬
germeister Dr . Bezler  sprach. Am Sonn¬
tag in der Frühe sah man die Männer der
Wochenschau, die am Strande der Nagold,
wo der Festpkatz für das Trachtentreffen lag.
so viel als möglich von den Trachten im Film
sesthalten wollten. Am Nachmittag bewegte
sich ein stattlicher Festzug, bei dem eine große
Anzahl prächtiger Wagen mitgesührt wurde,
durch dre Straßen der festlich geschmückten
Stadt . Anschließend fand die feierliche Weihe
der Fahne des Trachtenvereins Edelweiß-
Pforzheim statt. Unter den zahlreichen Glück¬
wunschreden, die ans diesem Anlaß gehalten
wurden, berührten am tiefsten die Worte des
Nestors der Trachtenbeweaung. Thomas
Bacher aus Westerhamm rn Oberbahern.
Was dieser jetzt 73jährige Vorkämpfer der
Trachtenbewegung über den Sinn und den
Zweck dieser Bestrebungen sprach, war über¬
zeugend und mitreißend. Verschiedene Vru-
dervereine überreichten wertvolle Schleifen.
Dann entwickelte sich auf dem schön gelegenen
Platz an der Nagold ein reges volkssestliches
Treiben, das die Trachtcnträger und Gäste

Dte FeeLzeittsger des VOM.
geöffnetr

Für unsere schaffenden Mädels , ganz gleich,
an welchem Platz sie standen, im Büro , an
der Maschine, im engen staubigen Raum der
Großstadt, in der dampfenden, heißen Küche,
auf dem Felde draußen, im Laden oder ob
sie sonstwo in der Hetze des Alltags unter¬
gingen, sie alle holten sich im letzten Jahr
neue Schaffenskraft in unseren Freizeitlagern.
In diesem Jahr haben wir nun weit mehr
Lager als im letzten Jahr zur Verfügung. Sie
liegen in den schönsten Gegenden unseres
Schwabenlandes. In Ealw, Künzelsau, Ra¬
vensburg, Simmozheim, Wildenstein, Gail¬
dorf, Jagstfeld, Marbach, Tübingen , Jmmen-
rsute, Schwäb. Gmünd, Jsuy (Allgäu), Maul¬
bronn, Schorndorf, Wiesensteig, Fohrenbühl,.
Boslerhaus , Zimmerberg, Schmiedsfelden,
Höflingen Aidlingen. Die Lager in Immen -
reute und Wildenstein sind bereits geöffnet.
Ab 15. Juni sind sämtliche Lager offen. Der
Lagerbeitrag beträgt 1.20 RM . für jeden Tag.

Für uns Mädels gibt es nichts Schöneres
und Idealeres , als unsere Freizeit in der Ka¬
meradschaft eines Lagers zu verbringen. Aus
ihr holen wir uns neue Kraft für unsere All¬
tagsarbeit . Jedes Mädel geht ins Freizeit¬
lager I

Elisabeth Maack, Untergaustellenlciterin.

Dobel
zum frohen Gedenken!

O, du mein Dobel, still und schön,
Liegt sonnbeglänzt auf lichten Höhn
Und wie ein Schleier weit und licht.
Umschließt ein heil'ger Friede dich.

Wo Alltagshast und Lärm versinkt, ^
Frohlockend es ins Weite dringt, '
Erhebt das Herz, erfüllt die Brust,
Die Würze deiner Wälder Luft.

Und leis' in deiner Tannen Rauschen
Lebt Leib und Seel' gesundend auf;
Macht froh das Denken, gibt dir Kraft
Strahlender Sonne — geheime Macht.

So reich gesegnet und beglückt,
Kehrt frisch—gesund dein Gast zurück.
Noch in der Ferne wird er seh'n,
Dich schönes Dorf aus Schwarzioaldhöh'n.

Dobel, Mai 1936, Gretl Maußncr.

AmH.NEDAP'RschrWen

psriel . Ükluter mit

NS -Frauenschaft Neuenbürg. Donnerstag
20.15 Uhr Gymnastik im Heim.

NS -Frauenschaft Dobel. Donnerstag den
4. Juni 1936, 20 Uhr, PflichtabenÄI

s 8» , 84 « . 88 ^ öilSLL . f

NSKK -Motorsturm 15/53: Nächster Dienst
Samstag , 6. Juni 1936. Antreten mit Fahr¬
zeugen 19.45 Uhr Turnplatz Schwann zur
Orientierurrgsfahrt . Näheres bei dem Trupp¬
führer zu erfahren. Stnrmführcr.

; UE . M . j

Hitlerjugend, Schar Neuenbürg. Die Kame¬
radschaften 1 und 3 treten heute 20 Uhr am
„Alten Schnlhans" an.

Der Führer der Schar.

k-ukdstt
Die ^ -Jugend des FC. 08 Birkenfeld be¬

suchte am Pfingstsonntag seine frühere Gäste-
mannschast in Durlach. Durch ihre gute, auf¬
opfernde Spielweise konnte sie mit einem 0:4-
Sieg hervorgehen.

Am Pfingstmontag empfing die 8 -Jugend
einen gleichwertigen Gegner aus Ludwigs-
Lurg. Nach schönem Spiel rennten sich die
Mannschaften unentschieden mit 2:2. Der
Jugendleiter überreichte der Gästemannschaft
ein schönes Blumenangebindc, Ivährend der
Gästcjugendleiter der Birkenfelder Jugend ein
Bild vom Schloß Monrepos in Ludwigsbnrg
als Andenken überreichte.

Anschließend betrat die Jugendmannfchaft
von Schalke 04 das Spielfeld, um ihre Kräfte
mit der Birkenfelder 4 -Jugend zu messe».
Eine ansehnliche Zuschauermcnge hatte sich
eingefundeu, um mitzuerlebeu, wie die Bir¬
kenfelder Jugend sich gegen den überall be¬
kannten Gegner aus Schalke zu behaupten
vermochte. Und sie haben sich tatsächlich wacker
gehalten. Nicht daß sie nur gleichwertiges,
sondern zeitweise überlegenes Spiel vorführ¬
ten und ein klarer 3:1-Sieg bestätigte, daß
die F -Jugend etwas zu leisten vermag. 6-

Beim Fußballoerein Witdbad ist mar: wieder
zuversichtlicher geworden, sei cs, daß Las regel¬
mäßige Training den Spielern doch zugute
kommt und die sich dadurch auch etwas mehr
zutrauen , kurzum, die Pechsträhne ist gerissen
und die Erfolge stellen sich ein.

Am Pfingstsonntag wurde die F.-Vgg. in
Mühlacker in einem sehr schönen Treffen 2:5
besiegt; kaum glaublich, da das Vorspiel in
Wildbad (Ostern) Mühlacker 1:9 gewinnen
konnte. Am Pfingstsonntag war eine kombi¬
nierte Mannschaft des FV. Wildbad beim
TV . Schömberg zu Gast und siegte glatt mit
1:6 Toren , trotzdem der schmale Platz dem
Spielaufbau der Wildbader sehr hemmend
war. Schömberg enttäuschte nach der ange¬
nehmen Seite , einige gute Könner stehen in
dieser Elf , die bei einigermaßen: fähigen rech¬
ten Flügel der sorglosen Wildbader Hinter¬
mannschaft weitere Treffer beschert hätte . Ein
Elfmeter für Schömberg wurde schön getreten,
jedoch ebenso schön gehalten.

7Z«o«Zuschauer
mutz die Stuttgarter Kampfbahn fasten
In der Stuttgarter Adols-Hitler-Kampf-

bahn in Stuttgart wird zur Zeit mit Hoch¬
druck an der Erhöhung der Zuschauerwäll«
gearbeitet, um neue Plätze für das Schalke—
Club-Spiel zu gewinnen. Da außerdem auf
sämtlichen Stehplätzen fünf Personen auf den
Quadratmeter — gegenüber vier beim Län¬
derspiel Deutschland—Schweiz — vorgesehen
find, werden insgesamt 75 000 Zu¬
schauer  in der Kampfbahn untergebracht
werden können, so datz voraussichtlich doch
noch weitere Karten ausgegeben werden
können.

^ olour
Ausgegeben vom Reichswetterdienst,

Ausgabeort Stuttgart:
Die Kaltluftmassen der letzten Tage führ¬

ten zum Aufbau eines Zwischenhochsüber
unserem Gebiet. Der Twsdruckwirbel über
dem Kanal verlagert sich langsam in süd¬
licher Richtung. Wir rechnen daher zunächst
mit wolkigem und tagsüber warmem Wet¬
ter. Später drehen die schwachen südwest¬
lichen Winde nach Nordwest, wobei stärkere
Bewölkung und vereinzelt auch gewitterige
Schauer auftreten werden.

Voraussichtliche Witterung : Tagsüber
warm und vielfach bewölkt, schwach« Winde
aus Südwest, später aus Rordwest, zunächst
keine Niederschläge.



Amtl . Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel in Stuttgart vom 2. Juni . Im Hinblick
auf die Feiertage hielt sich das Geschäft in Ge-
treide und Mehl in engen Grenzen . Mühlen-
nachprodukte sind weiter stark gefragt . Es
notierten je 100 Kilo frei verladen Vollbahn¬
station : württ . Weizen, durchschnittliche Be¬
schaffenheit 76/77 Kilo Juni -Erzeugerfestpreis:
W VII 20.70, W X 21, W XIV 21.40, W XVII
21.70 ; Roggen durchschnittliche Beschaffenheit,
71/73 Kilo Juni -Erzeugerfestpreis : R XIV
17.80, R XVII118 .30, R XIX 18.50 ; Winter-
futtergerste , durchschnittlich« Beschaffenheit,
61/62 Kilo Juni -Erzeugerfestpreis : G VII
17.70, G VIII 18, Sommerfuttergerste , durch¬
schnittliche Beschaffenheit, 59/60 Kilo : Es kön¬
nen 50 Pfg . per 100 Kilo Aufschlag bezahlt
werden. Futterhafer , durchschnittliche Beschaf¬
fenheit, 48/49 Kilo Juni -Erzeugerfestpreis:
H XI 17.10, H XIV 17.60, Wiesenheu lose,
nominell 5.60—6, Kleeheu lose nominell 6 bis
6.75, drahtgepreßtes Stroh 3—3.25 RM.

Mehlnotierung  im Gebiet des Ge¬
treidewirtschaftsverb . Württemberg . Preise für
100 Kilo , zuzüglich 50 Pfg . Frachtenausgleich ,
frei Empfangsstation . Weizenmehl mit einer
Beimischung von 25—30 Prozent Kernen Auf¬
schlag 1 RM . per 100 Kilo ; Reines Kernen-
mehl 3 M . Aufschlag. Weizenmehl mit einer
Beimischung von 20 Prozent amtlich aner¬
kanntem Kleberweizen 1.25 per 100 Kilo Auf¬
schlag. Weizenmehl Basis -Type 790 Inland
(bisher Weizenmehl I ) Juni -Preis : W VII
27.80, W X 28.30, W XIV 28.90, W XVII
28.90; Roggenmehl Basis -Type 997 R XIV
22.70, R XVIII 23.30, R XIX 23.50, Mühlen-
nacherzeugnisse: Weizenkleie W VII 9.95, W X
10.10, W XIV 10.30, W XVI1 10.45, Roggen-
kleie R XIV 10.10, R XVIII 10.40, R XIX
10.50 M . Weizen- und Roggen-Futtermehl je¬
weils bis zu 2.50 RM . per 100 Kilo teurer als
Kleie. Für alle Geschäfte sind die Bedingungen
des Reichsmehlschlußscheinesmaßgebend.

Schweinepreise . Güglingen:  Milch-
schweine 24 bis 27.50, Läufer 40 bis 60 Mk. ^

— Mengen:  Milchschweine 20 bis 32.50
Mark . — Saulqau:  Milchschweine 27 bis
32 Mark je Stück.

BsrsrkberWe vom2.Mnl
Nach der Unterbrechung des Börsengeschäftes

durch die Pfingstfeiertage blieb der Verkehr zu¬
nächst ziemlich eng begrenzt, da von seiten der
Bankenkundschaft Aufträge nur in beschränktem
Maße erfolgten und sich zudem das Fehlen der
Limiterneuerungen zum Monatsbeginn nachteilig
auf das Geschäft auswirkte. An der Grundtendenz
hat sich allerdings der Vorwoche gegenüber nichts
geändert. Die vorliegenden Orders betreffen fast
ausnahmslos wieder die Kaufseite, so daß erneute
Kurssteigerungen von durchschnittlich1 Prozent
die Folge waren.

Der vielfach zu beobachtende Materialmangel
hatte aber auch darüber hinausgehende Steigerun-
gen ausgelöst. So kamen Deutsche Erdöl 3,25, Bur-
bach 3,5, Westeregeln 5,25 Prozent höher zur
Notiz. Eine Sonderbewegung vollzog sich in Chade-
anteilen, von denen Lit. X bis 6 nach Aussetzung
der Notiz erstmals mit 482, d. h. nahezu 37 RM.
höher, ankamen. Dabei ist der Dividendenabschlag
bereits berücksichtigt. Es soll sich bet den Chade-
käufen vorwiegend um Anlagen für Rechnung von
Sperrmarkkonten handeln.

, Im einzelnen zogen am Montanmarkt Klöckner
um 1,12, Höchst um 1,25 Prozent an.

Am Braunkohlenmarktwaren Bubiag und
Nheinbraun bei Mindestabschlüssen je 1,5 fester.
Von Kaliwerten sind neben den schon erwähnten
Westeregeln noch Aschersleben mit Plus 3 Prozent
hervorzuheben. Am Markt der chemischen Werte
verbesserten Färben einen Anfangsgewinn von
0,75 Prozent sogleich auf 1,25 Prozent (173,12).

Elektrowerte lagen verhältnismäßig ruhig. Eine
Ausnahme bildeten Akkumulatoren mit plus 2,62
Prozent. Von Tarifwerten setzten RWE. ihre Ab-
wärtsbewegung auf Befürchtungen im Zusammen¬
hang mit der bekannten Neichsgerichtsentscheidung
in der Frage der Dollarwertklausel erneut um
3 Prozent fort. Gesucht waren Autowerte. BMW.
konnten einen Anfangsgewinn von 1,25 Prozent
sogleich auf 2 Prozent verbessern, Daimler ge¬
wannen0.25 Prozent.

Ferner sind zu erwähnen Berlin-Karlsruher,
Mg. Lokal und Kraft und Eisenbahnverkehr mit
je plus 1,5, SchubertL Salzer mit plus 2.5 und
Metallgesellschaft mit Plus 2,37 Prozent.

Am Nentenmarkt blieb es zunächst noch recht
still. Lebhafteres Interesse zeigte sich lediglich für
Ilmschuldungsanleihe, die wieder 15 Pfg. höher
mit 80,10 zur Notiz gelangte Altbesitz gaben da¬
gegen um 0,37 Prozent auf 114,87 nach. Auch
Neichsschuldbuchforderungenermäßigten sich um
etwa 0.12 Prozent.
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Deutscher Reichsbund für Leibesübungen,
Gau 15 Württemberg

Völkische Aussprache im Fachamt Turnen im
Jahre 103«

Sämtliche Wettkämpfer und Wettkämpfe-
rinnen sowohl bei den Kreisturufesten als
auch beim Gaubergfest auf der Schildwach bei
Geislingen haben die völkische Aussprache mit¬
zumachen . Nachfolgende Fragen werden beim
Gaubergfest zugrundegelegt.

1. Adolf Hitler , der Schöpfer des Dritten
Reichs.

Deutschkunde Frage 84.
2. Warum fordern wir Rassenreinheit?

Deutschkunde Frage 39.
3. Was verstehen wir unter Volk und Volks¬

tum?
Deutschkunde Frage 1.

4. Der Deutsche Reichsbund für Leibesübun¬
gen.

Deutschkunde Frage 131.
5. Welche Ausgabe hat die Leibeserziehung

im neuen Staat ? —
Deutschkunde Frage 34.

6. Was sagt Jahn über den Geist der Duru-
gesetze?
Deutschkunde Frage 109.

Turnerinnen:
Für Turnerinnen fallen die Fragen 5 u . 6

weg. Statt dessen werden nachfolgende Fragen
verlangt:

Die Leibeserziehung der Frau.
Deutschkunde Frage 139.

Aufgaben der Frau im nat .-soz. Staat.
Nach Adolf Hitler , „Mein Kampf ".

Betr . Lehrgang an der Reichsakaöcmie:
Der Mailehrgang mußte aussallen ; für den

Herbst haben sich so viele gemeldet , daß weitere
Meldungen zwecklos sind.

Betr . Meldung der Metwartc:
Immer noch gibt es viele Vereine , welche

mir noch keinen Dietwart meldeten , mir auch
noch nicht mitteilten , ob die Zeitschrift „Der
Dietwart " bezogen wird . Ich erinnere diese
säumigen Vereine letztmalig an ihre Pflicht

Der Kreisdictwart : Kirchherr.

Donnerstag, 4. Funi
K.4S Choral

Zeitangabe , Wellerbertchi,
Banernlnnk

5.55 Gymnastik I
6.30 Frübkouzert

Bon 7.00—7.10: FrühnaKrlchten
8.00 Wasterstandsmeldungen
8.05 Wellerbertcht
8.10 Gymnastik I>
8.30 BlaSmustk
9.30 Praktisches für de» Haushalt
9.45 Scn - rvaule

10.00 Volksliedstugen
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Banerl"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht. Nach¬

richten
>3.15 Mitlagskouzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"

15.00 Sendepause
15.80 „Begegnung in der Vollmond¬

nacht"
18.00 Mustk am Nachmittag
17.30 „299 Sabre württ . Artillerie"
18.00 „Fürs Herz «ud sürs Gemüt"
19.00 „Die Lieder Germanieus"
19.50 „Erreugungsschlacht"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Zwei Stunden Spiel und Tanz
21.30 Zeitgeuölstsche Komponisten
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Weller¬

und Sportbericht
22.20 „S Tage Mittelgebirgsfabrt 1338
22.40 Tanzmusik
24.00—2.00 Nachtmustk

Freitag, 5. Juni
5.45 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht.
Bauernlnnk

5.55 Gsmnaftik 1 " - ' ' -
6.80 Frübkonzert

Von 7.00—7.10: Frütznachrichten
8.00 Wasterstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik H
8.30 Mustk am Morgen /
9.80 Sendepause '

11.30 „Für dich. Bauerl"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittaaskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 SenSsvanie
15.30 „Wir sind die Musikanten"
16.00 Mnstk am Nachmittag
17.45 Zwischerrprogramm / ? '
18.00 Musikalische Unterhaltung
18.30 8. Ossenes Liedersinge« 1936

cles ^ eLckssettciers

19.00 Kammermusik
19.30 „Der Hausbesitzer"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Joseph Haydn
21.35 „Bnnte Platte"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Weller¬

und Sportbericht
22.30 Unterbaltnngskonzert

' 24.00- 2.00 Nachtmustk

Samstag, 6. Juni
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht,
Banernsnnk

5.58 Gymnastik I
6.30 „Fröhlich klingts zur Morgen,

stunde"
Bon 7.00—7.10: Frühnachrichten

8.00 Wasterstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht

8.10 Gymnastik II
8.30 Morgeukonzert
9.80 Sendevanle

11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 „Buntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht, Nach-

richten
13.15 „Buntes Wochenende"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „Schwaben in aller Welt"
16.00 „Froher Funk für alt und tnng'
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 „ Ans dcutschen Gauen"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Bunt ist die Welt der Operette"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wctier-

und Sportbericht
22.30 . und morgen ist Sonntag"
24.00—2.00 Operettenkonzert

War tfinlcl lki " KincI?
Onu Ixthkßä 8iä?.Sin tTmseUcsisnUsw angenehmes:

scNniecKt Stign. Zungen unck Alton Cs Voea tiei-gsstelll
TusÄsn lZieersenwep Cssunctiisivmit̂ siokep unck Ceiit-Hl-
.»nornw käns.s von Wesen ish wcss! - hv : ^

2u baden in dleuendürg : Oeinr. Alllller, VlinerslwLSsergroL-
tmncklg., Tel. 406. Karl Zebumacker IVv ., VllnerLlwsssergroÜ-
bsnälunZ, Tel. 303. Avnducb : Trieckrick IVielsnä, lAlneral-
wZsserbÄncllunA, Tel. 426 Amt I4euenbüs§. kwkenkelck: XnrI
brsnlc, lAinerglivssserksncklung. Lslmdaek : Tritr IVursler,
lAinerwivssserbsnälung, Tel. 483, Amt sVilckbock. Herrennlb:
äVilb. Tränlrler, Apolbelce, Tel. 85. pkinr veiler : llrnst Hüll,
AlinersIvssserboncklunA. IVilckdsck: Lar! Tubscb sen , fAi-
nersIvvLsserbsncHung, Telekon 62.
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Line recknenrle « surki ŝu
stöbt Hausrat ab, veleker auk Locken unck im
Keller nutrlos kerumliex-t, inckem sie iün mit
Hills einer kleinen Ünrelge im Heimat¬
blatt »Oer Lnrtäler-  veräukert.

ver krlür
dringt idr msncke Hsrk

unck Albt ibr ckie VlöAlickkeit ru bteuansLkak-
kunAen . Oie lnsertionskosten sinck AerinA,
sckon um

geringes Lsici
Kann eine solcke kleine AnreiZs in unserer
weitverbreiteten TeitunA einZesekaltet wercken.

Birkenseld.

zu verpachten. Näheres
Mühlweg 17.

Ein 12h, Monate alter

HilMren
(Rotschcck) ist zu verkaufen.

Zu erfragen in der„Enztäler".
Geschäftsstelle.

O b e r n h a u s e n.

Most
hat zu verkaufen

Karl Ehret.

Neuenbüro.
Von solidem Herrn wird gut

möbliertes

aus einige Wochen zu mieten ge¬
sucht. Angebote mit Preis unter
1750 an die„Enztäler".Geschäfte-
stelle.

dieu „ nbkirg,

Kskten-MSiM«
« . sSmIILlldeliilktell«

smpkieklt

kollwek L Hammel
6 . m. b. H.

ZmWS - BerfteigllW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
steigertam Donnerstag den4.Juni
1936, vorm.Sht Uhr, in Conweiler

1 Rind.
1 Handkarren.

Vormitt. 10 Uhr in Feldrennach
20 Schulhefte,
23 Pakete Mate-Tee,
1 Buch mit 126 Ansichtskarten,

lOO Postkarten,
1 Kanne Bodenöl.

Zusammenkunft jew. am Rathaus.
Nachmittags3 Uhr ln Birkenfeld

50 weiße Hühner,
1 Sofa mit Umbau,
1 Zimmerbüfett,
1 Zuckerzerkleinerungsmaschine
1 Aditlonsmaschine.

Zusammenkunft am Bahnhof.
Gerichtsvollzieherftelle

Neuenbürg.

Birkenseld
Eine schöne, mittelschwere

Kalbin
25 Wochen trächtig, sowie ein jähr.

AuKIrinÄ
und zirka 50 Zentner

Weizenfisoh
sind zu verkaufen

Gartenstraße 43.

^ lsng«  Udsr-
Ivgsn —

ilie MliMWiM

im„MtAer"
,rkE ' » - als iml, »« »
viel u . koskvt « « nlg!

I . k .- K. vtklleMa.
Vor der Beerdigung unsere»

aktiven Spielers
Hugo Müller

treffen sich sämtlicke Spieler und
Mitglieder am Mittwoch abend
um h-7 Uhr im Lokal. Die Be-
erdigung sinket ab Leichenhalle statt

Für anerkannt erstklassigen Spe-
zialartikcl, der nachweislich guten
Absatz findet,

köMöMtretek
für das OA. Neuenbürg gesucht.
Gute Dauerexistenz mit gutem
Verdienst. Für Lagerhaltungc».
120 Mk. erforderlich.

Bewerbungen unter K. M- an
die Enztäler-Geschäftsstelle erbeten.

RrM .LthMj!
Einen gesunden, kräftigen Jun¬

gen von ehrbaren Eltern, mit gu¬
ten Schulzeugnissen nimmt in die
Lehre. Gute Behandlung und
Ausbildung zugcsichcit.

Gottl. Kugele, Metzeermeister,
Pforzheim, Nebcriusstr. 19.

Ehrliches, williges

von 17-20 Jahren mit Kochkennt¬
nissen gesucht.

Frank,  Pforzheim.
Marktplatz 10.

SelsgLirkellalrsuk I

Eiche mit Nußbaum, neu, von
Schreinerei für Mk. 326.— zu
verkaufen. Zu erfragen bei

E. Ansmann. Pforzheim.
O stücke 45. I
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Das acht Jahre alte Söhnchen des Schuhmacher¬
meisters Leonberger m Altbach,  OA . Eß¬
lingen , wollte für seinen Aater eine Besorgung
machen. Wchrend es vor dem Einbiegen in eine
Kurve zurücksah, ob kein Auto Nachkomme, wurde
es von einem entgegenkommenden Kraftwagen z»
Boden geworfen und so schwer verletzt, daß es
nach kurzer Zeit verstarb.

Am Pfangstsamstag verschied in Reute.  OA.
Biberach . im hohen Alter von fast 82 Jahren
Franz Jauch . Käsereibesitzer, nach kurzer Krank¬
heit . Besondere Verdienste hat sich der Verstorbene
um den hiesigen Kriegerverein erworben.

Der bei der Wotldeckenfabrik Weil der
Stadt  als Fuhrmann beschäftigte verheiratete
39 Jahre alte Ludwig S chucker wollte die Pserde
einschirren . Dabei wurde er von einem der Pserde
mehreremal geschlagen, so daß er drei Nippen-
brüche und nnnere Verletzungen davontrug . In
schwer verletztem Zustand wurde er ins Kreis-
krankenhaus Leonberg eingeliefert.

Nach längerem Kranksein ist im Alter von
75 Jahren der langjährige Nottenburger
praktische Arzt Dr . med. Paradeis  gestorben.
Er war ein anerkannter Frühgeschichtssorscher,
der sich besonders um die Geschichte seiner Heimat
große Verdienste erworben hat . Dr . Paradeis
hatte u. a. im Jahre 1902 unter einer Mergel-
schicht beim Lnndesgesängnis eine Reihe von
römischen Tempelfunden entdeckt.

Süssen , 2. Juni . «Betrunkener
Kraftwagensührer verursacht
schweren Unfall .) Ein Pcrsonenkrast-
wagen . der aui der Strecke nach Tonzdors am
Pl '. 'ngstmontaa mit allzu hoher Geschwindig¬
keit in eine Kurve Hineinsuhr . geriet au ? den
Gehweg , aus dem gerade eine Frau  ging.
Sie wurde angefahren uns blieb in schwer-
ver letztem Zustand  liegen . Der Kraft-
wagensührer wollte Nächte n . wurde jedoch
ungehalten und mußte die verletzte Frau in
daS Göppmger Krankenhaus übersühreu.
Wie polizeilich sestgestellt wurde , ist der
Krastwaaeiilührer betrunken  gewesen.

Friedrichshofen , 2. Juni . «Kälte am
Bodensee .) Andauernde Regen fälle
haben eine derartige Abkühlung  mit sich
gebracht , daß am Pfingstmontag die von hier
abgehendeu Züge  in der Mehrzahl der
Fälle geheizt  werden mutzten . Es ist dies
eine große Seltenheit , die sich glücklicherweise
meist erst nach Jahrzehnten wiederholt . Wie
aus den, Allgäu und aus der Schweiz ge¬
meldet wird , ist der Regen in Hohen zwischen
800 uird 1000 Pietern bereits in Schnee
übergegangen und das kaum drei Wochen
Vor dein meteorologischen Beginn des Som¬
mers . Tie kalte Witterung in der zweiten
Hälfte des Monats Mai hat besonders an
den Baumsrüchten bedenklichen Schaden an¬
gerichtet . Auch die Erdfrüchte haben mancher¬
orts darunter sehr gelitten.

Llümrtswetter , OA . Ravensburg , 2. Juni.
«7 StückVieh d u r ch B l i tzs ch l a g ge¬
tötet .) Während des am Freitag abend
über unsere Gegend niedergegangenen Ge¬
witters schlug ein B l i tz st r a h l in das mit
Blitzableiter versehene Wohn - und Oekono-
miegebäude des Bauern Th . Wiggen-
h aus  er . Tiefer Strahl fuhr , große Ver¬
heerungen anrichtend , durch das ganze Haus,
wo er den Hausanschluß der elektrischen Lei¬
tung in tausend Stücke ritz, sämtliche Licht¬
schalter und Deckel der Abzweigdosen zer¬

trümmerte , 6 Stück Vieh rötete  und
ein Loch in das Dach und in eine Mauer
schlug Das ganze Dorf  wurde von der
furchtbaren Macht dieses Blitzes heimgesucht.
Das Vieh brüllte aus und zerrte an den
Ketten . Auch im Stall des August Müller
wurde von dem Strahl ein Schwein ge¬
tötet.  Die Frau des Engelbert Kesen-
heimer  war , als der Strahl niederging,
gerade im Begriff , das elektrische Licht ein-
zuschalten . Sie wurde zu Boden ge-
schleudert,  und nur dem Umstand , daß
Frau Keseheimer auf einer Holzunterlage
stand , ist es zu danken , daß nicht noch ein
Menschenleben zu beklagen ist.

Tübingen , 2. Juni . (T ö d l i che r M o t o r-
radunfall .) In der Friedrichstraße in
Tübingen fuhr am Samstag nachmittag ein
auswärtiger Motorradfahrer in voller Fahrt
auf einen in die Poststraße einbiegenden Per¬
sonenkraftwagen auf . Bei dem Zusammenstoß
wurde der Motorradfahrer auf die Straße ge-

scykeuoert und erlitt dadurch einen komplizier¬
ten Schädelbruch  und schwere innere Ver¬
letzungen, die feine Ueberführung in die Chi¬
rurgische Universitätsklinik notwendig mach¬
ten . Er ist noch am gleichen Tage , ohne das
Bewußtsein wiedererlangt zu haben , an den
Folgen der Verletzungen gestorben. Das Mo¬
torrad wurde vollständig zertrümmert.

Winterstettendorf , OA . Waldsee , 2. Juni.
(Vom Blitz erschlagen .) Am vergan¬
genen Freitag nachmittag befand sich der
Landwirt Eggle  von Wmterstettendorf mit
Frau , Töchtern und dem Dienstknecht auf
dem Felde beim Kohlrabensetzen . Gegen 3.45
Uhr zog ein leichtes Gewitter über die Mar¬
kung. Während der Bauer ackerte, setzten in
einiger Entfernung von ihm die Frau und
der Dienstknecht die Pflanzen . Unter hef¬
tigem Krachen fuhr der Blitz über den Kopf
der Frau weg und traf den Dienst¬
knecht,  den 65 Jahre alten Karl Fritz aus
Ebingen , tödlich.

4VV Jahre Tübmgee SW
Lumngen , 2. JUNI . Das Evangelische Stift

zu Tübingen , das mit der Universität , mit
der Evangelischen Landeskirche , ja mit dem
ganzen Geistesleben Württembergs aufs
engste verwachsen ist. kann Heuer auf ein
tOOjähriges Bestehen  zurückblicken.
Als Herzog Ulrich  nach der Einführung
der Reformation im Jahre 1536 über das
Kirchengn , verfügte , da gebot er . daß die
Städte und Aemter des Landes eine Anzahl
junger Leute , Stuttgart z. B . drei , auf die
Universität sandten und sür jeden dieser
Stipendiaten jährlich 25 Gulden bezahlten.

Diese Einrichtung war der Anfang des
Stists . Tie Stipendiaten mußten sich ver¬
pflichten , nur in Tübingen zu studieren und
sich vom Herzog als Prädikanten (Prediger ).
Räte . Diener oder sonstwie verwenden zu
lassen. Sie wurden zunächst in der Bursa
lintergcbracht . Erst 1547 wurde das entleerte
A » g » st i n e r k l o st e r für sie eingerichtet,
das bis heute , wenn auch in manchem ver¬
ändert . den Stiftlern als Heim dient . Zu
einer ausschließlich theologischen Bildungs-
anstall wurde das Stift erst durch die Ord¬
nung Herzog <5 h r i st o p h s 1557. Doch
begannen die Stiftler ihre Berufstätigkeit
häufig im Lehramt , ans dem sie dann in
den Kirchendienst übergingen . In der Neu¬
zeit mar zeitweilig auch das ausschließlich
philologische Studium gestattet.

Tie Zahl der Stiftler stieg unter Herzog
Christoph auf 150. Bald tat wiederholt die
Pest dem Studium Eintrag . Mit der Uni¬
versität flüchtete dann auch das Stift etwa
nach Hirsau  oder Calw.  Ter Dreißig¬
jährige Krieg traf auch das Stift schwer, im
Jahre 1636 waren noch ganze sieben Stiftler
da . Für die Stiftler aus Mömpelgard und
der Herrschaft Reichenweiher , die ja einst
beide württembergisch waren , wurde eine be¬
sondere „welsche Stube ' eingerichtet . In
unserer Zeit , wo mit vollem Recht die Ver¬
bundenheit mit dem ganzen deutschen Volk
über die Staatsgrenzen hinweg gepflegt wird,
verdient es besondere Beachtung , daß die
Evangelische Landeskirche Württembergs
schon im 16. Jaürluindert auch die Glau¬
bensgenossen im Südosten mit Predigern und
Lebrern oerlorate . wäbrend umaekebrt in

mancher schwäbischen Gemeinde ein Aus¬
landsgeistlicher Zuflucht und Stellung fand.
Nicht wenige Stiftler zogen so hinaus . Der
berühmteste ist Johannes Kepler , der
22jährig Professor in Graz wurde . Dank
einer Stiftung , die Tiffer «. der Erzieher Her¬
zog Christophs , gemacht hatte , konnten auch
junge Theologen aus Kram im Stift ihre
Ausbildung erhalten . Dazu kamen Studie¬
rende aus anderen hahsburgischen Ländern.
Ja . im 17. Jahrhundert durften aüf Be-
treibe « des Banus von Kroatien sogar Stu¬
denten aus Siebenbürgen und Ungarn im
Stist studieren . Das Zusammenleben mit
Auslanddeutschen mußte auch den Einheimi¬
schen den Blick weiten und bei ihnen Ver¬
ständnis sür die grotze deutsche Volksgemein¬
schaft wecken, wie denn überhaupt der Ge¬
sichtskreis der Stiftler keineswegs so eng war.
wie man bei der engen äußeren Ordnung
glauben möchte.

Unter den Theologen , die später in der
Landeskirche hervorragten , hat vielleicht
keiner das Leben im Stist so anschaulich ge¬
schildert wie Karl Gerok . Auch ein Schel -
ting und Hegel  sind aus dem Stift her-
vorgegangen ; und durch alle Jahrhunderte
seines Bestehens hat das Stist den Ruhm,
trotz seiner Satzung Männer gebildet zu
haben , die in den verschiedensten Lebensstel¬
lungen und Berufen sich auszeichneten , so daß
man das Wort prägte , aus einem Stiftler
könne alles werden.

^ War einst vor vierhundert Jahren die
Stipendiatenanstalt nach Marburger Vorbild
geschaffen worden , so ist das Stift später zu
einer eigenwüchsig schwäbischen
Einrichtung  geworden , viel gerühmt und
viel getadelt . Mag auch früher dem Stiftler
ein gewisses „Geschmäckle" angehaftct haben,
das man jenseits der württembergischen Lan¬
desgrenze nicht recht verstand , so hat das
Stift doch ein besonderes Berdienst . Die
Stiftler lernen durch das stete Zusammen¬
leben auch den Anhänger einer anderen theo¬
logischen Richtung verstehen und achten . Und
das Band der Gemeinschaft aus der Hoch¬
schulzeit geht auch später im Berufsleben
nicht verloren.

Oberboihingen , 2. Juni . An . Pfingst -Sams-
tag geriet am Ortseingang von Oberboihingen
in der Nähe der Bahnüberführung der 40
Jahre alte verheiratete Landwirt Friedrich
Gehrina unter die Räder eines Lastzugs und
wurde dabei so schwer verletzt, daß der Tod
auf der Stelle eintrat.  Der Lastzug
war beladen mit einer mehrere 100 Zentner
schweren Straßenwalze.

Auto gegen Naum geschleudert
Schwerer Unfall beim Ueberholen

Oizendsriodt 6er dt 8, - Presse

Tübingen , 2. Juni . Auf der Staatsstraße
L,n Stuttgart nach Tübingen ereignete sich
am Pfingstsonntagvormittag ein schwerer
Autounfall.  Ein mit vier Personen be¬
setzter Wagen mit dem Kennzeichen Neckarsulm
versuchte etwa vier Kilometer vor Tübingen
einem Radfahrer auszuweichen , kam dabei aber
in hoher Geschwindigkeit auf der durch den vor¬
her niedergegangenen Regen glatten Straße
ins Schleudern  und fuhr mit voller
Wucht auf einen auf dem Bürgersteig stehen¬
den Baum.

Der Anprall war außerordentlich stark und
der Wagen wurde dabei völlig zertrümmert.
Während der Führer scheinbar mit leichteren
Verletzungen und seine neben ihm fitzende
Frau mit dem Schrecken davon kam, erlitt eine
hinten sitzende Frau und ein kleiner Junge

chwere Verletzungen.  Auch der Rao-
ährer , der trotz des Ausweicheversuches noch
chwer angefahren wurde , mußte mit ernsten

Verletzungen in die Tübinger Klinik
einaeliefert werden.

Ein Zunge durch Explosion getdiet
ktigenberiekl 6er 118. - Presse

Ulm , 2. Juni . Am Pfingstmontag haben
vier etwa 14jährige Jungen aus Grimmelfin¬
gen « -der dortigen Schmiedewerkstätte ein
Stück Wasserleitungsrohr mit Pulver aus
Sprengkapseln geladen. Die Ladung entzündete
sich und zerriß das Rohr . Der 14jährige Julius
Haas  aus Grimmelfingen war dabei sofort
tot . Die anderen wurden teils schwer, teils
leicht verletzt.

Aer ln Ginn ermordete Lektor Allenz
ein gebürtiger Btberacher

Biberach , 2. Juni . In Kaifengfu (Honan)
wurde , wie berichtet , der Dozent Alfred
Dillenz  am Pfingstmontag in seinem
Hause ermordet aufgesunden.  Wie
die Deutsche Akademie weiter mitteilt , han¬
delt es sich bei Alfred Tillenz um einen Lektor
der Deutschen Akademie, der seit Ende vori¬
gen Jahres an der Provinzialhochschule in
Kaifengfu tätig war , nachdem er vorher ein
gleiches Amt in Patras in Griechenland aus¬
geübt hatte . Die Deutsche Akademie verliert
in ihm einer ihrer besten Sprachlehrer.

Alfred Dillenz  war im Oktober 1902 in
Biberach/Niß als Sohn eines Geigenbauers
und Musiklehrers geboren , wurde im Früh¬
ahr 1929 in den württembergischen Handels¬
chuldienst übernommen , legte 1930 die Asses¬
orenprüfung für das höhere Lehramt ab

und studierte 1931 bis 1932 an der Univer¬
sität Berlin germanische Philologie . Die be¬
vorstehenden Ferien wollte Dillenz beim
Deutschland -Institut in Peiping verbringen.
Ueber die Gründe für seine Ermorduna in
Kaifengfu ist der Deutschen Akademie bisher
nichts Näheres bekannt.
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Dazu wurden noch zwei Indianer vom Stamme der
Toüa a !s Führer genommen , wild auSsehende Kerle , deren
ausschließliche Bekleidung eine kurze Drillichhose war ; im
übrigen präsentierten sie den starken , muskulösen , kupfer-
sarbeuen Körper in schöner Nacktheit . Dafür wurden sie
als zuverlässig gelobt und zur Verständigung genügte das
Guarani.

Ihr Hnar war tiesschwarz und ebenso schwarz ihre fast
tierisch leuchtenden Auge » . Um den Hals trug jeder eine
Pinzette , um etwa auf ihrem glatten Körper sprossende
Härchen sorgfältig auszureißen . Das war ihr einziger
Echönheitskult.

Gewehre besaßen sie nicht , wohl aber lange Lanzen,
deren sie sich beim Wandern als Stab bedienten . Dazu
trugen sie Bogen und Pfeile auf dem Rücken.
, Mit dieser kriegerischen Begleitung ging es auf die

Urwaldsahrt . Zwischen den Bäumen blinkte oft noch klares
Wasser von den Ueberschwemmungen der letzten Wochen.
Schlangen huschten über den Weg , mächtige Tukane mit
ihren riesengroßen , gelben Schnäbeln saßen in den
Zweigen . Papageien kreischten, blaue Horneros schwirrten
in der Lust.

Oefsnete sich aber bisweilen der Wald und ließ den Blick
auf ein größeres Wasser frei , dann war dies von weißen
und zartblauen Reihern , von Ibissen , Störchen und Wild¬
gänsen und Kormoranen in paradiesischem Nebeneinander
bevölkert.

Irgendwo hier in der Wildnis sollte ein Puesto , ein ein¬
samer Siedlerhof liegen , in dem ein Europäer hauste ; bei
mm wollte Mister Righton sein Standquartier aufschlagen.

Manchen gibt es , der einst mit himmelstürmenden
Plänen hinauszog in das „Gelobte Land " , um dann ver¬
bittert und verzweifelt als Menschenfeind die Wildnis auf¬
zusuchen und hier zu vertieren . Manchen auch, den ein
Verbrechen aus der menschlichen Gesellschaft ausstieß und
der hier einen Unterschlupf suchte. Hunderte von Lebens¬
romanen und Tragödien bergen die Winkel des Gran
Chaco.

Der voranreitendc Toba hielt sein Pferd an und lauschte.
Zuerst vermochten die stumpferen Sinne der Europäer
nichts zu vernehmen , dann aber ertönte in bestimmten
Abständen ein heiserer Schrei.

„Das ist kein Tier — das — "
Der Toba nickte und rief in Guarani:
„Das ist ein Mensch !"
Der Toba sprang ab ; die anderen folgten und machten

die Tiere an Baumstämmen fest. Wieder lauschte der In¬
dianer , dann begann er mit der Machete einen Pfad in
das Dickicht zu hauen.

Ein gefährlicher Pfad ! Da taten die hohen Lederstiefel
gute Dienste , die Righton und Hans Caspar an den Beinen
trugen ; denn es wimmelte von Klapperschlangen und gif¬
tigen Jararäs . Wehe dem nackten Fuß , der mit ihnen in
Berührung gekommen wäre.

Mit jedem Schritt wurde der Boden sumpfiger , aber
auch die Töne der menschlichen Stimme lauter.

Schon waren sie mitten im Sumpf ; da bot sich ihnen
ein merkwürdiges Bild : nur wenige Meter von ihnen ent¬
fernt saß auf einem Baume , mit aller Gewalt in die Aeste
gekrallt , ein Mensch, ein nackter Indianer.

Der Toba blieb zögernd stehen . Es war ein fremder
Indio und keiner von den verkommenen „Großohren ",
den Matacos , die hier Hausen sollten.

Der Mann auf dem Baume tat nicht umsonst so ängst¬
lich. Dicht unter ihm , gleichfalls vom Ufer abgeschnitten,
hockte ein Jaguar , der Tiger des Chaco , und aus dem
Sumpfe hoben sich deutlich die massigen Leiber einiger
Krokodile^

Ehe noch Mister Righton einen Entschluß faßte , hatte
Hans Caspar das Gewehr an die Backe gerissen . Der Ame-
rikaner tat das gleiche, sah aber abwartend zu dem jungen
Deutschen hinüber , dessen Blick sich sekundenlang mit dem
des Raubtieres kreuzte . Ein kurzer Knall , das Raubtier
überschlug sich, stürzte in den Sumpf und augenblicklich
schnappten die Krokodile nach ihm.

„Recht tüchtig für den Anfang ", lobte der Amerikaner,
„wenn ich auch nicht sagen kann , ob Sie richtig in das
Auge getroffen haben ; vielleicht war es nur der Anprall
des Geschosses, der den Jaguar in die Rachen der Krokodile
schleuderte . Jedenfalls haben Sie Mut . Schade nur , daß
das Fell verloren ."

Mit einem gewaltigen Schwung hatte sich der Indio
jetzt dorthin geschnellt, wo der Jaguar gehockt; nun stand
er zitternd und mit wankenden Knien vor seinen Rettern,
während ihn der Toba finster ansah.

Hans Caspar , mächtig stolz auf das Lob Rightons , wollte
nun auch gleich seine Sprachkenntnisse an den Mann
bringen . Er redete den Indio an , aber es waren nur zwei
Worte , die dieser hervorbrachte:

„Hunger ! Durst !"
Gierig trank er die gebotene Feldflasche leer und aß ein

Stück Fleisch.
Der Toba sagte:
„Er scheint vom Stamme der Mbayo zu sein, die im

Norden des Chaco wohnen ."
„Mbayo " , bestätigte der Mann.
Er sprach zwar Guarani , aber einen völlig verschiedenen

Dialekt , den Hans Caspar kaum verstand ; zum Glück rvak
keine Feindschaft zwischen den Toba und seinen Leuten.

Während der Toba jetzt als Dolmetscher dienen mußte,
gingen sie zu ihren Pferden zurück. .

„Ihr seid viele ? " ' . ^
Der Wilde nickte. i § -
„Unser Stamm deckt den Schatten deS Mondes zu ." *
„Warum kommt Ihr hierher ?"

(Fortsetzung folgt .)



Das R^ielis -Hympiionieorcliester
das Orchester des Führers, das in der Kampf¬
zeit gegründet wurde und mährend vieler Rei¬
sen im In - nnd Ausland außerordentliche
Erfolge errungen hat, wird am Sonntag den
7. Juni nach Wildbad  kommen und im
Rahmen des Amtes„Feierabend" in der NS-
Gemeinschaft„Kraft durch Freude" ein Kon¬
zert geben. Wir bringen im Nachfolgenden
einen Aufsatz über das Entstehen dieses be¬
deutsamen Instruments nationalsozialistischer
Kulturpolitik.

Aus Vorposten des inneren
Friedens

Die Geschichte des NT-Reichsshmphonie-
orchesters— 88 Musiker suchen den deutschen

Arbeiter

Es war mitten in der Zeit der Wahlkämpfe.
Da kam ein Orchester mit seinem Dirigenten
in eine kleine bayerische Stadt, um dort für
die Idee des Nationalsozialismus ans seine
Weise zu werben. Wer von dieser Körperschaft
noch nichts wußte, der lächelte damals viel¬
leicht. Was sollten diese 86 Musiker, die aus¬
zogen, um die Herzen zu erfreuen, gegen die
Kampfmittel von politischen Gegnern zu sagen
haben. Was hätten sie je erreichen können,
wenn ihnen Rotfront und Reichsbanner ir¬
gend einmal im Kampfe gegenübergetreten
wären. Eine solche Frage war schon deshalb
müßig, weil das Orchester überhaupt nicht da¬
ran dachte, in solcher Art Gegner zu über¬
zeugen.

Wie sic es in Wahrheit wollten, das mag
der Verlauf dieses einen Tages in einer klei¬
nen Stadt am Inn am besten erzählen. Das
Orchester, es war das nationalsozialistische
Reichssymphonievrchester, das der Führer
gleichsam als Vorposten eines neuen inneren
Friedens hinausschickte, hatte in einer Reihe
von bayerischen Städten bereits mit großem
Erfolg konzertiert, als ihm hier zum ersten
Mal härtere Gegner gegenübertraten.

Bereits beim Einzug in die Stadt war es
jedem klar, daß dicke Luft zu erwarten war.
Da fiel ein herausforderndes Wort, dort ein
höhnischer Zuruf; spöttisches Gelächter löste
sich von einzelnen Gruppen ab. kurz es war
eine Lage, in der einem„wohlbestallten Kam¬
mermusiker" leicht hätte bange werden können.
Untere Musiker harrten geruhsam der Dinge.

Als das Konzert am Abend begann, sam¬
melten sich vor dem Saaleingang in größerer
Zahl politische Gegner, die zu stören versuch¬
ten. Sie erwarteten offenbar, daß von dort
die alte Kampfantwort erschallen werde, daß
es Krach gab. Das lag aber nicht in der Ab¬
sicht des Orchesters. Ohne Zögern begaben sich
Franz Adam, der Leiter des Orchesters, nnd
der Kreisleiter auf die Straße unter die Mar¬
xisten, um sie anfznfordern, dem Konzert bei-
znwohncn. Ehe sich die Verblüfften noch fassen
konnten, standen sie schon im Saal nnd drück¬
ten sich verlegen mit dem festen Willen, alles
schlecht zu finden, in die Sitzreihen. Sie hör¬
ten dann im Mittelpunkt des Konzerts die
große romantische Symphonie Anton Bruck¬
ners und vergaßen über diesen erhabenen
Klängen plötzlich vollkommen die Absicht, die
sie ursprünglich in den Saal geführt hatte.
Es geschah nichts. Als dann am Schluß des
Konzerts der Beifall wie ein Sturm losbrach,
da drückten sich die etwa 50 Männer stillschwei¬
gend aus dem Saal. Und wenn damals auch
nicht aus diesen irregeleiteten Volksgenossen
über Nacht frischgebackene Nationalsozialisten
geworden sind, so war doch in den unbegreif¬
lichen Haß dieser Männer eine entscheidende
Bresche geschlagen worden.

Diese kleine Episode aus der Geschichte des
NSReichssymPhonieorchestcrs gibt vielleicht

Reichskapellmeister Pg. Franz Adam
Leiterd«S Nat.-Soz. Reichssymphonieorchester»

den besten Einblick in die zähe aufbauende Ar¬
beit, die das Orchester und sein Leiter leisteten,
indem sie Schritt für Schritt durch die beste
Leistung um Verständnis und Liebe warben.
Gleichgesinnte Musiker haben sich damals in
München zu einer „Interessengemeinschaft
süddeutscher Musiker" zusammengeschloffen, die
sich bewußt auf den weltanschaulichen Boden
des Nationalsozialismus stellte. Diese Gemein¬
schaft gründete sogleich zum tatkräftigen Ein¬
satz ein Orchester, dessen Leitung Franz Adam
übernahm.

Die Geschichte dieser Jahre ist die Geschichte
eines Kampfes gegen die Not des Einzelnen
und eines Kampfes um die Fahne der Idee.
Spät erst stellte sich der Erfolg ein.

Das NSRSO tritt nun in eine neue Etappe
seines Wirkens ein. Das Amt „Feierabend"

Je wärmer es wird, desto mehr Schädlinge
aller Art erwachsen zu neuem Leben und ge¬
fährden unsere Blumen und unsere Nutz¬
pflanzen. Ein guter Gärtner baut nach Mög¬
lichkeit vor. er beginnt mit dem
Kampf gegen die Schädlinge

Die Rinde älterer Ob st bäume  wird mit
der Baumfcharre und mit der Drahtbürste
gereinigt, aller Abraum wird ausgesangen
und verbrannt. Damit vernichtet man viele
Schädlingseier, Obstmaden. Apfelblütenstecher
und andere unerwünschten Gäste, noch ehe sie
Schaden anrichten konnten. Obstbäume mit
rissiger Rinde können auch gespritzt  wer¬
den, wobei man stets die Anweisungen der
Firma, die das Spritzmittel herstellt, beachten
sollte, um Mißerfolge auszufchlietzen.

Alte Kohlstrünke.  die nicht gleich beim
Abernten herausgenommen wurden, bieten
den Larven des Kohlgallenrüßlers Unter¬
schlupf und können auch Träger der Kohl¬
hernie sein. Also schleunigst heraus mit ihnen
aus den Beeten! Wurde im vorigen Sommer
auf einem Beet eine Krankheit sestgestellt, so
muß man das Beet gründlich mitBrann t-
kalk  düngen. Ehe man die Bohnenstangen
neu einsetzt, zieht man sie durch offenes
Feuer, da auch sie in ihren Spalten Schäd¬
linge tragen können. Die Apfel » und
Birnblüten siecher  gefährden die jun¬
gen Blüten, die noch in den Knospen stecken.
Man schüttelt die Käfer am besten am frühen
Morgen ab und fängt sie aus Bogen von Hel¬
lem Packpapier auf. die dann zusammenge¬
legt und verbrannt werden. Befallene Knospen
breche man nach Möglichkeit heraus und ver¬
brenne sie ebenfalls. --

Pilzkrankheiten  werden verringert,
wenn man das Saatgut beizt. Es gibt schon
zahlreiche Beizmittel,  die allen Anfor¬
derungen gerecht werden und die vom Deut¬
schen Pflanzenschutzdienst geprüft sind. Man
kann sie auch in ganz kleinen Mengen be¬
ziehen. Feldmäuse  kann man mit Gif t-
ködern  ausrrstten, doch müssen dann auch
die Nachbarn sich zur Verfolgung dieser un¬
angenehmen Nager entschließen. Nur durch
gemeinsames Borgehen kann man hier zum
Ziele kommen. Aber wohl noch sicherer
kommt man mit einem Jgelpärchen
voran, das man im Garten ansiedelt und
das unter den Feldmäusen bald aufgeräumt
haben wird. Außerdem stellt es auch den
Schädlingen aus der Jnsektenwelt stark
nach.

Und nun etwas für Anfänger:
Wie giehl man richtig?

Man kann nicht einfach eine Kanne zur
Hand nehmen, ste mit beliebigem Wasser

der NS -Gcmeinschaft„Kraft durch Freude"
wird das Orchester in den kommenden Mo¬
naten in allen Gauen des Reiches in eigenen
Veranstaltungen Herausstellen, um den deut¬
schen Arbeiter an dem Wunder der großen
deutschen Musik teilnchmen zu lassen. Hun¬
derttausende werden in den nächsten Monaten
Gelegenheit finden, musikalische Meisterwerke
in vollendeter Form zu hören. Damit ist das
Orchester, das im Jahre 1935 neben seinen
Reisen noch 55 Rundfunk-Konzerte durchzu¬
führen hatte, wieder ausschließlich in den
Dienst der Idee gestellt, um derentwillen es
in den Jahren des Kampfes gegründet wurde.
Diesmal aber nicht als Orchester des poli¬
tischen Kampfes, sondern als Freudebringer
und als klingender Ausdruck des neuen inneren
deutschen Friedens. E.B.

füllen und drauflosgießen. Das wird jeder
einfehen, der einmal überlegt, daß Pflanzen
lebendige Geschöpfe sind, die besondere An¬
sprüche haben und die sich in diesen An¬
sprüchen nach der Jahreszeit  und nach
ihrem Wachstum  richten müssen. Die
Blütezeit  zum Beispiel spielt eine große
Nolle im Pflanzenleben. Es werden hier
mehr Nährstoffe aus dem Boden ausgenom¬
men. es muß also auch mehr Wasser
gegeben wrden, denn erst das Wasser löst
die Nährstoffe im Boden auf und macht sie
den Pflanzenwurzeln zugänglich.

Ebenso, wie man nicht mittags  im
grellen Sonnenschein gießen soll, darf man
auch die Kanne nicht mit frischem
Lertungswasser  füllen . Wir erleben
es ja am eigenen Körper, wie unangenehm,
ja schädlich es ist. wenn wir uns an heißen
Tagen ohne Abkühlung ins kalte Wasser stür.
zen. Auch die Pflanze verträgt solchen über¬
gangslosen Temperaturwechsel nicht gut.
Man sammelt das Wasser daher in einer
Tonne— das kann man am Abend besorgen
— und schöpft es zum Gießen erst am näch¬
sten Abend in die Kanne, wenn das Wasser
inzwischen ein wenig erwärmt  worden ist.
Dagegen soll man nicht auf den Einfall kom¬
men. den Hahn der Warmwasserleitung auf¬
zudrehen. um das Versäumnis, wenn man
nicht rechtzeitig daran gedacht hat, Wasser
aufzuftellen. wieder gutzumachen. Heißes
Leitungswaffer ist meistens mit Chlor oder
anderen Chemikalien durchsetzt, und diese
Zusätze schaden den Pflanzen ganz bestimmt.

Die Wasser men  ge, die die einzelne
Pflanze' benötigt, kann allerdings nicht all¬
gemein geregelt werden. Hier muß der Gärt¬
ner mit Liebe und viel Aufmerksamkeit seine
Pflanzen beobachten und auf ihre besonderen
Wünsche eingehen, dann wird er schon nicht
zu viel und nicht zu wenig gießen. Ein An¬
fänger muß natürlich darauf gefaßt sein.
Lehrgeld zu zahlen— es sei denn, er vertraut
sich von vornherein einem erfahrenen Gärt¬
ner an, der ihn noch sorgfältiger in die Ge¬
heimnisse der Gießkunst einweiht, als wir es
hier  auf dem Papier vermögen. Und zum
Schluß noch eine Tatsache, die nicht allge¬
mein bekannt ist:

Karkoffelkeime sind giftig! -
Man soll sie also auf gar keinen Fall an

die Haustiere verfüttern. Wer es dennoch
tut, wird mit Gesundheitsstörungen, oft sogar
mit dem Abgang der Tiere rechnen müssen,
und dies wäre ein Verlust, den man nur
seinem Leichtsinn  und seiner zu großen
Sparsamkeit verdankt.

MM
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Großes Festkonzert des NS.-Reichs-Symphonieorchesters1935 in der Stadthalle in Stuttgart

2« el l. s8tvszeo iibkrselilugoo Siek

Ant Pfingstmontag kam bet Königstein am
Taunus an der Einmündung der Reifenber¬
ger Landstraße in die Limburger Landstraße
ein mit vierzig Mitgliedern des Turn- und
Sportvereins Rückingen"besetzter Lastkraft¬
wagen auf der steil abfallenden Straße ins
Schleudern und üb er sch lug sich zwei¬
mal.  Sechs Männer und sechs Frauen wur-
den schwer verletzt. Tie übrigen Verletzten
konnten nach ärztlicher Hilfeleistung entlassen
werden.

Aus der Fahrt von der Wasserkuppe nach
Thüringen überschlug sich in einer Kurve in
der Nähe des Dorfes Wüstensachsen ein Last¬
kraftwagen mit 14 Personen, wobei fünf
Insassen sehr schwer verletzt wurden und
vier Insassen mit leichteren Verletzungen
davonkamen. Von den Verletzten befinden
sich drei in Lebensgefahr.
Vier klarier lebearilg verbrannt

! In einem Wohnwagen in der Nähe der
sogenannten Bergmannssiedlungbei Kohl¬
scheid lebte ein 32jähriqer Bergmvalide mit
seiner Frau und vier Kindern. Etwa gegen
21 Uhr hatten die Eltern den Wohnwagen
verlassen und sich nach Kohlscheid begeben.
Als die Kinder allein waren, brach auä un¬
geklärter Ursache Feuer  aus ; die vier Kin¬
der wurden ein Opfer der Flammen.
Viirlilebez knöe eines pkiogsiauskiuges

Einen tragischen Ausgang nahm hm
Westerwald bei Steinen ein Pfingst-AuLflyg,
den die Ehepaare Klefisch und Operee aus
Köln mit einem Mietkraftwagen unternom¬
men hatten. Der Wagen streifte einen Grenz¬
stein, überschlug sich zweimal und stürzt? ins
Wasser. Von den Insassen konnte lediglich
Frau Klefisch gerettet werden. Ihr Mann,
der den Wagen lenkte, und das Ehepaar
Operee wurden getötet.
Uessersieeker überkril ' t öre ! Sebmestern

In dem evangelischen Kinderheim in Dort¬
mund-Hörde überfiel der 36jährige Rudolf
Sarg,  der geistig nicht ganz normal sein
soll, aus Wut darüber, daß seine schwach¬
sinnige Tochter vor einigen Tagen in ei» au-
deres Kinderheim gebracht worden war, drei
Schwestern des Heims und verletzte ste schwer
durch Messerstiche.
Sekoeelivebe iw kiesengedikße

Am zweiten Pfingstfeiertag sanken die Tem¬
peraturen in den Kammlagen unter den Ge¬
frierpunkt, so daß die zahlreichen Niederschläge
rn Schnee übergingen. Der Kamm des Riesen¬
gebirges zeigte bereits am Montag abend eine
Schneedecke, die am Dienstag morgen auf der
Schneekoppe5 Zentimeter Höhe hatte. Die'
Schneekoppe meldet3 Grad Kälte.
dieuseboee io üeo baxrisebeo Sergen

Der Temperatursturz, der in der Nacht vom
Pfingstsonntagzum-montag einsetzte, hatte zur
Folge, daß in den Bergen bis auf 1200 Meter
herunter Neuschnee  gefallen ist. Am Diens¬
tag früh war auch im Tal die Temperatur bei
klarem Himmel bis auf den Gefrierpunkt zu¬
rückgegangen.
FMeument der MkeMrWndiglMg

Festsitzung der Akademie für Deutsches Recht
Berlin, 2. Juni.

Unter dem Vorsitz von Reichsminister Dr.
Frank  fand am Dienstag nachmittag im
Neichstägssitzungssaal der Krolloper eine Fest¬
sitzung der Akademie für Deutsches Recht statt.
Sie wurde zu Ehren der in Berlin weilenden
ausländischen Mitglieder des Weltkongresses
für gewerblichen Rechtsschutz veranstaltet, um
diese über Wesen, Zweck und Arbeit der Aka¬
demie zu unterrichten. Neben den Kongreß¬
mitgliedern nahm eine große Zahl von Ehren¬
gästen an den Veranstaltungen teil.

Reichsminister Dr. Frank  beschäftigte sich
u. a. mit den richtunggebenden Gesetzeswerken
des Nationalsozialismus, die die Substanz¬
werte des deutschen Volkes mit Rechtsschutz ver¬
sehen. Als solche Substanzwerte führt er die
Rasse, den Boden, den Staat, die Ehre und die
Arbeit an. Der Staat Adolf Hitlers bemüht
sich in der Gesetzgebung, diesen ewigen Wahr¬
heiten zum Durchbruch zu verhelfen. Der un¬
bestreitbare Erfolg der nationalsozialistischen
Neichsführung beweist klar die geschichtliche
Berechtigung dieser neuen Gesetzgebung.

Der Vizepräsident und Mitbegründer der
Akademie für deutsches Recht, Geheimrat Prof.
Dr. Kisch, vermittelt hierauf in einem aus¬
führlichen Vortrag über die Arbeiten der Aka¬
demie ein eindrucksvolles Bild über diese
Schöpfung des neuen Deutschland. Geheimrat
Kisch betonte, daß Deutschland auch aus dem
Gebiet des Rechtslebens jede engstirnige Abge¬
schlossenheit mit voller Entschiedenheit ab¬
lehne. Die Akademie wolle nicht zuletzt ein
Instrument internationaler Verständigung
sein. Darum habe sie einen Ausschuß für Völ¬
kerrecht eingesetzt. Darum habe sie eine Reihe
hervorragender Ausländer zu korrespondieren¬
den Mitgliedern ernannt. Es sei der Ausdruck
einer herzlichen und aufrichtigen Empfindung,
wenn die Hoffnung und die Bitte ausgespro¬
chen werde, daß sich zwischen den ausländijchen
Gästen und den Mitgliedern der Akadenne nicht
nur bei der gegenwärtigen Tagung, sondern
darüber hinaus und für die Dauer eine For¬
derung des fruchtbaren Zusammenwirkensent¬
wickeln möge im gemeinsamen Dienst an den
großen Menschheitsrdealen: Frieden, Fort¬
schritt, Wahrheit und Gerechtigkeit.
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